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Alles für den Wohlstand des Volkes
Die Werktätigen Kasachstans billigen einstimmig die Beschlüsse des Plenumsdes ZK der KPdSU
Vom Feld zum 
Konsumenten

Die Rede des Genossen L. 1. 
Breshnew auf dem jüngsten Ple­
num des ZK der KPdSU über den 
Entwurf des Nahrungsmittelpro­
gramms der UdSSR für den Zeit­
abschnitt bis 1990 machte auf mich 
einen tiefen Eindruck: sie war mir 
aus der Seele gesprochen. Mit 
größerétn Enthusiasmus werden 
wir ah der Erfüllung dieses Pro­
gramms wirken.

Die Gemüsebauern des Sowchos 
„Karagandinski", Rayon Mitschu­
rinski, haben sich verpflichtet, in 
diesem Jahr 6 000 Tonnen Gemüse 
an die Stadtbewohner zu verkau­
fen. Das Sortiment wird bedeutend 
erweitert werden. Die Bergarbeiter 
des Karagandaer Kohlenbeckens 
werden neben Kartoffeln, Gurken, 
Tomaten und Mohrrüben — unse­
rer traditionellen Produktion — 
mehr Auberginen, Paprika, Kürbis­
se, Melonenkürbisse u. a. erhalten, 
was die Struktur der Nahrungsmit­
telversorgung verbessern wird.

Die Gemüsebauern unseres Agrar­
betriebs haben langjährige Erfah­
rungen, und heute, da sie erst die 
Setzlinge aus den Treibhäusern ins 
Freiland 
schon an die Ernte, daran, wie sie 
besser zu erhalten wäre, damit kei­
ne Tomate, keine Kartoffel auf dem 
Wege vom Feld zum Käufer oder 
im Lagerraum zugrunde geht.

Genosse L. 1. Breshnew sagt in 
seiner Rede: „Es haben sich Män­
gel auf dem Gebiet der Erfassung 
und Aufbewahrung, des Transpor 
tierens, der Verarbeitung und des 
Handels mit Erzeugnissen der 
Landwirtschaft pngehäuft. Folglich, 
um die Lösung des Nahrungsmit­
telprogramms zu fördern, ist es 
notwendig, die Aufmerksamkeit zu 
allen Gliedern jener Kette zu ver­
stärken, durch die die landwirt­
schaftliche Produktion zum Kon­
sumenten gelangt."

Gemüse ist kein Weizen, den 
man in einen Speicher schütten 
kann. Wir haben vor, von unseren 
400 Hektar je 135 Dezitonnen Kar­
toffeln zu ernten. Das sind ganze 
Berge sehr „empfindlicher" Pro­
duktion, von unseren Tomaten 
schon ganz zu schweigen. Die La­
ge erschwert sich jedes Jahr zur

umsetzen, denken sie

Eine Arbeitswacht
der Freundschaft

Dieser Tage herrschte in der 
Kupfer-Molybdänfabrik von Bal- 
chasch eine festliche Stimmung. 
Hier waren die Teilnehmer der 
Arbeitswacht zu Ehren des XIX. 
Komsomolkongresses aus allen 
produktionsverwandten Betrieben 
der' Republik eingetroffen.

Vor Schichtbeginn wurde ein 
kurzes Meeting abgehalten. Die 
Komsomolzin Ludmilla Kurotschki­
na aus dem Bergbaukombinat Ka- 
ragaily und die Flotatorin Ludmil­
la Miller aus dem Hüttenkombinat 
Balchasch verpflichteten sich, am 
Tag der gemeinsamen Arbeit ihr 
Bestes zu tun.

In der vierten Sektion befinden 
sich neben den erfahrenen Flota­
toren der Fabrik auch ihre nam 
haften Kollegen aus dem Hütten­
kombinat von Dsheskasgan. Das 
sind Elvira Siwoshelesowa — Trä­
gerin zweier Orden des Roten Ar­
beitsbanners und Galina Kriwobik 
— Trägerin der Orden „Arbeits­
ruhm" II. und III. Klasse. Heute 
arbeiten sie zusammen. Oft hört 
man. „Und wie machen Sie das? 
Und wie ist es bei Ihnen?“

Auszeichnung an Genossen L. I. Breshnew überreicht
Das Mitglied des Politbüros des 

ZK der KPdSU, Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par 
tei der Ukraine W W. Schtscher- 
bizki überreichte dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU und Vorsit 
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR L. 1. 
Breshnew die Medaille „Zum An­
denken an das 1500. Gründungs­
jahr von Kiew", mit der er für sei­
nen großen Beitrag zur wirtschaft­
lichen. sozialen und kulturellen 
Entwicklung der Hauptstadt dei 
sowjetischen Ukraine — der Hel­
denstadt Kiew—für seine persönli 
ehe Teilnahme an der ßetreiung 
der Stadl von den deutsch-laschi 
stischen Eindringlingen während 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges und den dabei oekundeten Mut 
und Heroismus gewürdigt wurde

W W. Schtscnerbizki teilte mit. 

Zeit der Gemüseernte gewöhnlich 
noch dadurch, daß sie mit der Ge­
treideernte zusammenfällt und die 
Transportmittel auf den Getreide­
trassen eingesetzt werden.

Deshalb wäre es Zeit, an Ort und 
Stelle einen Gemüseverarbeitungs 
betrieb zu errichten. In unserei 
Nähe befinden sich mehrere ähnliche 
Agrarbetriebe — die Sowchose 
„Koksunski“, „Mitschurinski", „Put 
lljitscha“ u. a., die für diesen Be­
trieb genügend Rohprodukte liefern 
könnten. Die Errichtung solch ei­
nes Betriebs würde sich sehr bald 
rentieren, allein durch die Aufhe­
bung der Verluste, die wir bisher 
noch haben. In solch einem Be­
trieb könnte man einmachen, kon­
servieren, Saft pressen usw. Und 
die Hauptsache: das Gemüse, das 
viel Mühe, Schweiß und auch Geld 
kostet, wird dem Konsumenten er­
halten bleiben.

Alla ROMANOWSKAJA, 
Cheiagronomin 

Gebiet Karaganda

Für einen 
würdigen Beitrag

Einen neuen Schaffenselan hat 
bei uns die markante^und in­
haltsreiche Rede des Genossen 
L. I. Breshnew „Über das Le­
bensmittelprogramm der UdSSR 
für den Zeitraum bis zum Jahr 
1990 und die Maßnahmen zu 
dessen Realisierung" auf dem 
Maiplenum (1982) des ZK der 
KPdSU ausgelöst.

Unser Sowchos produziert ne­
ben Getreide, seinem Haupter­
zeugnis. auch Fleisch. Milch und 
Wolle. Wir haben mechanisierte 
Mastplätze, wo die Tiere nach 
wissenschaftlich begründeten Ra­
tionen in kurzer Zeit das geplan­
te Liefergewicht erreichen. Wir 
haben auch eine zuverlässige 
Futterbasis — dank den bewäs­
serten Weiden — geschaffen. In 
der letzten Zeit sind die Geste­
hungskosten einer Dezitonne 
Fleisch vermindert worden. Die 
Rentabilität des Getreidebaus Ist 
gestiegen. Im vergangenen Trok- 
kenjghr haben unsere Ackerbau­
ern besonders viel harten und 
starken Wetzen erzielt — mehr 
als Je zuvor. Die Gewinne sind 
angewachsen.

Galina Kriwobik greift zum No­
tizbuch: „Wie sind doch bei Ihnen 
die Hydrozyklone so passend an­
gebracht — gleich am Anfang der 
Flotationsmaschinenlinie. Wir wer­
den es unbedingt auch bei uns so 
einrichten."

Bereits sechs Jahre arbeitet Lud­
milla Prigorowskaja als Flotatorin 
im Polymetallkombinat von Leni- 
npgorsk. Doch auch sie sah hier 
viel Nützliches und Interessantes 
für sich und ihr Werk.

„Viele Jahre haben wir unsere 
liebe Not mit der Abflußöffnung, 
weil wir sie mit einem zu großen 
Pfropfen verschließen. Und Sie ha­
ben da eine mechanische Klappe. 
Ich werde mir eine Skizze davon 
machen und unsere Schlosser da­
mit beauftragen. Es ist doch so 
einfach und bequem."

Sehr verwundert war die Flota­
torin der Maikainer Fabrik Lubow 
Rogosinska ja:

„Sie haben solch eine große Fa­
brik. aber überall herrscht gute 
Ordnung. Die Abteilung ist hell 
und geräumig. Alles hat seinen 
Platz.“ 

daß das Stadtkomitee der Kommu­
nistischen Partei, das Vollzugsko­
mitee des Stadtsowjets der Volks­
deputierten Leonid lljitsch Bresh­
new den Titel „Ehrenbürger von 
Kiew" verliehen und somit den 
Willen der Kommunisten und aller 
Werktätigen der Stadt zum Aus­
druck brachten.

L. I. Breshnew dankte»herzlich 
für die Auszeichnung und die ihm 
erwiesene Ehre. Das 1500jährige 
Jubiläum von Kiew, unterstrich er, 
ist ein hervorragendes Ereignis im 

und 
So- 
dic 
mit 
die

gesellschaftlich politischen 
Kulturleben des Landes. Alle 
wjetmenschen sind stolz auf 
Erfolge der Heldenstadt, die 
goldenen Lettern ihre Seiten in 
Geschichte unseres multinationalen 
Staates, in den sozialistischen und 
kommunistischen Aufbatf geschrie­
ben hat.

Inspiriert durch -die Beschlüs­
se des Malplenums, durch die 
Sorge der Partei um das Wohl 
der Sowjetmenschen, sind die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
fest entschlossen, einen würdi­
gen Beitrag zur erfolgreichen 
Realisierung des Lebensmittel­
programms zu leisten.

B. NURTASIN, 
Held der Sozialistischen Ar­
beit. Direktor des Sowchos 
..Ischlmskl", Gebiet Turgal

Wir danken 
der Partei

I.Der Bericht des Genossen L. 
Breshnew auf dem Plenum des ZK 
der KPdSU hat bei uns Mitarbei­
tern der Landwirtschaft das Gefühl 
tiefer Dankbarkeit für die Sorge 
um uns, für das von der Partei an­
genommene Lebensmittelprogramm 
ausgclöst. Leonid lljitsch sagte 
ganz richtig: Die größte Aufmerk­
samkeit muß der Inbetriebnahme 
jener Objekte geschenkt werden, 
die es ermöglichen, in einer kurzen 
Frist den größten Zuwachs der 
Produktion von Lebensmitteln zu 
sichern.

Unser Sowchos „Karakudukski“ 
ist noch jung, doch schon drei Jah­
re hindurch erzielen wir das höch­
ste Geburtenergebnis bei den Scha­
fen im Gebiet und liefern wohlge­
nährtes Vieh an das Fleischkom­
binat. Die vergrößerte Komsomol­
zen- und Jugendbrigade, der ich 
vorstehe, trumpfte in diesem Früh­
jahr mit einer Rekordleistung an 
Jungtieren auf — mit 190 Läm­
mern von je 100 Mutterschafen. 
Dieser Erfolg wurde möglich dank 
dem beschleunigten Bau der ersten 
Mastfarm im Rayon und dank de­
ren größtmöglichen Mechanisie- 
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rung. Wir bauen viel - jährlich KoUelüly mit neuer Kratt .der 
für RBbqi/’Dlu-Ouhtiflitter-^iâlTsftscKé“Wettbewerb Ffffi-
für den Bau und für die Rekon­
struktion erhalten wir durch die 
Steigerung der Qualität der Pro­
duktion, die Senkung des Arbeits­
aufwands und der Selbstkosten. 
Im vorigen Jahr z. B. buchte der 
Sowchos nahezu 700 000 Rubel Ge­
winn, die Rentabilitätsrate erreich­
te 52 Prozent.

Nina Batenkowa aus dem Poly 
metallkombinat Atschissai pflichte­
te ihrer Kollegin bei;

„Die Arbeitsplätze sind hier aus­
gezeichnet eingerichtet und für 
die Flotatoren sehr bequem. Es 

' ist schön, daß die Reagenzien auto­
matisch geliefert werden. Bei uns 
ist das nicht überall so organisiert, 
und man ist gezwungen, im Laufe 
der Schicht bald in den Dosie­
rungsabschnitt, bald in die Poch­
mühle zu rennen.

Die Schicht der Freundschaft ist 
beendet. Die geplante Leistung 
wurde um 2,5 Tonnen Kupfer 
überboten. Ein sehr beachtliches 
Ergebnisi Die Sieger wurden hoch 
geehrt und gewürdigt.

Die Flotatorin Swetlana Korja- 
sowa sagte:

„Die Arbeiter unserer Fabrik 
sind sehr stolz darauf, daß unser 
Betrieb zum Stützpunkt der Ar­
beitswacht wurde. Und das mit 
Recht, denn unsere Fabrik ist der 
Erstling des Planjahrfünfts, dessen 
Erfahrungen weit und breit 
gewertet werden. Heute haben 

1 die Arbeitswacht zu Ehren 
XIX. Komsomolkongresses mit 
her Leistung gewürdigt. Das 
nur ein Tag. Aber wir sind 
strebt, auch das ganze laufende 
Planjahr erfolgreich abzuschlie­
ßen, der Heimat möglichst viel 
überplanmäßiges Metall zu geben.“

Woldemar BUCHLER
Gebiet Dsheskasgan

aus- 
wir 
des 
ho- 
war 
be-

Während der Überreichung der 
Auszeichnung waren die Genossen 
J. W. Andropow, M. S. Gorba­
tschow, V. W. Grischin, A. A. Gro­
myko, A. P. Kirilenko, D. A. Kuna­
jew, A. J. Pelsche, G. W. Roma­
now, N. A. Tichonow, D. F. Usti­
now, K. U. Tschernenkö, G. A. Ali­
jew, P. N. Demitschew, W. 1. Dol- 
gich, T. J. Kisseljow. W. W. Kusne­
zow, B. N. Ponomarjow, Sch. R. 
Raschidow, M. S. Solömenzew, 
E. A. Schewardnadse, 1. W. Kapito­
now, M. W. Simjanin, K. V. Russa­
kow zugegen. Sie gratulierten herz­
lich Leonid lljitsch Breshnew zur 
Auszeichnung und wünschten ihm 
gute Gesundneit, Glück, neue Er­
folge in seiner unermüdlichen und 
edlen Tätigkeit zum Ruhm unserer 
großen sozialistischen Heimat, im 
Namen des Kommunismus und des 
Friedens auf' Erden. (TASS)

Als Neubauten, die zu einem ra­
schen Produktionsaufstieg verhel­
fen, sind mit vollem Recht auch 
die neuen Wohnhäuser zu betrach­
ten. Obwohl unser Sowchos nicht 
weit von der Industriestadt Nowy- 
Usen liegt, verspüren wir keine 
Abwanderung der Arbeitskräfte in 
deren Betriebe. Das ist in einem 
hohen Maße der Tatsache zu ver­
danken, daß man bei uns schneller 
eine Wohnung erhält als in der 
Stadt.

U. KOITANOW, 
Schäfer im Sowchos „Karaku­
dukski", Gebiet Mangyschlak

Vorfristig 
gemeistert

Die Rede des Genossen L. I. 
Breshnew und der Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über das Le- 
benAmlttelprogramm der UdSSR 
für den Zeitraum bis zum Jahr 
1990 und die Maßnahmen zu des­
sen Realisierung" haben bei uns 
Viehzüchtern das Verlangen her­
vorgerufen, dafür unser Mög­
lichstes zu tun. Eigentlich streb­
ten wir schon immer danach, hö­
here Leistungen in der Produkti­
on tierischer Erzeugnisse zu er­
zielen, und das nicht ohne Er­
folg. Sogar im Winter erzielten 
wir Im Vergleich zum Vorjahr ei­
ne bedeutende Milchleistung 
über den Plan hinaus. Das Fünf­
monatsprogramm meisterte das 
Kollektiv unserer Farm vorfristig 
und ging aus dem Wettbewerb 
mit der Milchfarm Nr. 2 als Sie­
ger hervor.

Jetzt, nach dem Malplenum 
des ZK der KPdSU, das seinér 
Bedeutung nach dem historischen 
Märzplenum von 1965 gleich­
kommt, entfaltet sich in unserem 

rend darin sind die Melkerinnen 
Valentlnä Gorobej mit einer 
Kuhleistung von über 1 000 Ki­
logramm Milch, Minna Würz 
und Galina Schilowa mit einer 
fast ebensolchen Leistung.

Heinrich POOP, 
Leiter der Milchfarm Nr. 1 
im Kolchos „Trudowik"

Gebiet Dshambul

Besuch in Moskau
Der Bundespräsident der Repu­

blik Österreich, R. Kirchschläger, 
ist, einer Einladung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
folgend, am 25. Mai zu einem offi­
ziellen Besuch in Moskau eingetrof­
fen.

Auf dem Flughafen Wnukowo

Olf Pulsschlca unserer Heimat
Tadshikische SSR

Neue 
Pistaziensorten 
im Gebirge

Die Forstleute Tadshikistans be­
endeten das Pflanzen von Pistazi­
en — einer wertvollen Nußfrucht­
kultur. Im Gebirge sind damit 
mehr als 1 000 Hektar Abhänge 
bestellt. -

Diese für die Gebirgs-Forstbe­
triebe der Republik ganz neue 
Sache wurde möglich dank den 
langjährigen Selektionsarbeiten 

der Mitarbeiter der Forstwirt­
schaftlichen Versuchsstation Dan- 
gara. Sie züchteten neue Pistazien­
sorten — „Dangarinka“, „Ulyb- 
ka", „Lakomka", „Gornaja Shem- 
tschushina" und „Oktjabrskaja“.

Jeder Baujn der neuen Sorte 
trägt viel mehr Nüsse als gewöhn­
lich — 10 bis 15 Kilogramm. Be­
reits zwei bis drei Jahre nach den 
Pflanzen ergeben die Bäume eine 
reiche Ernte.

Zur Zeit gibt es in Tadshikistan 
etwa 35 000 Hektar Pistazienbäu­
me.

Kirgisische SSR --------------

Für die
Futterproduktion

Die Mehrzweckanlagen, mit de­
ren Serienfertigung in der Vereini­
gung „Selchosremont" von Frunse 
begonnen wurde, werden helfen, 
die Futterproduktion in den Vieh­
zuchtfarmen Kirgisiens komplex 
zu mechanisieren und zu automati­
sieren.

Aufgaben werden 
erfüllt

Der Dzierzynski-Sowchos ist ei­
ner der größten Getrcidelieferan- 
ten im Rayon Martuk. Gegenwär­
tig haben die Ackerbauern die Aus­
saat der Getreidekulturen abge 
schlossen, die auf einer Fläche von 
22 000 Hektar untergebracht wor­
den sind.

Dank der guten Arbeitsorganisa­
tion unter Anwendung des Grup­
penverfahrens und dank der strik­
ten technischen Bedienung der 
Traktoren und Sämaschinen haben 
die Mechanisatoren die Aussaat der 
Getreidekulturen auf hohem agro­
technischem Niveau und in ge­
drängten Fristen durchgeführt.

Hohe Leistungen haben die Ak­
kerbauern der Sowchosabteilimg 
Nr. 3, geleitet von Johann Hübcrt, 
erzielt. Hermann Schelling und 
sein Bruder Reinhardt haben ihr 
Tagessoll stets zu 150 bis 170 
Prozent erfüllt. Mit unter den er­
sten waren auch die Mechanisato­
ren Alexander Mucha, Woldemar 
Schelling, Kumar Bekbusinow, Ste- 
pan Tschaban.

Bereits vor der Saat hatten die 
Getreidezüchter des Sowchos viel 
zu tun gehabt. Sie hatten Mineral­
dünger auf 6 000 Hektar Weizen- 
und auf 1 900 Hektar Hirsefelder 
gestreut und die gesamte Fläche 
der Hackkulturen unmittelbar 
der Aussaat mit Kultivatoren 
arbeitet.

Wenn die Aussaat der Getreide­
kulturen auch zu Ende ist, sind die 
Feldarbeiten noch in vollem Gan­
ge. Die Ackerbauern müssen Si­
lagemais auf 2 300 Hektar säen. 
Gleichzeitig bereiten sich die Me­
chanisatoren auf die Heumahd vor. 
Auch die Bearbeitung der Brach­
felder lassen ‘sie nicht aus ihrem 
Blickfeld. Die ^Bemühungen des 
Koflékfivs sind “darauf gerichtet, 
im laufenden Planjahr eine reiche 
Erhte von Getreide und Futterkul­
turen zu erzielen. Das wird sein 
Beitrag zur Lösung des auf dem 
jüngsten Plenum des Zentralkomi­
tees der KPdSU angenommenen 
Lebensmittelprogramms sein.

Alexander QUINDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Aktjubinsk 

wurde der Gast von dem General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, L. I. 
Breshnew, dem Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko und ande­
ren offiziellen Persönlichkeiten be­
grüßt.

Sie sind mit leistungsstarken 
Häclislern, Mischern, Dämpfern 
und hydrothermischen Ausrüstun­
gen versehen. Wenn nötig, können 
an sie eine Taktstraße für Briket­
tierung und Granulierung des Fut­
ters sowie Fließbänder zur Beför­
derung des Futters in die Krippen 
angebaut werden. Alle Prozesse 
werden von nur zwei Operateuren 
überwacht. In 24 Stunden produ­
ziert die Anlage etwa 200 Deziton­
nen Futter mit hohem Kalorienge­
halt.

Die Vereinigung wird jährlich 
mehr als 500 Farmen mit moder­
ner Technik versorgen. Somit wird 
es sich erübrigen,
Ausrüstungen aus mehr 
trieben des Landes zu 
und zu komplettieren, 
wird sich der Bau und 
struktion der Farmen 
beschleunigen.

verschiedene 
als 50 Be­

erwerben 
Dadurch 

die Rekon- 
bedeutend

Ukrainische SSR

Hilfe
für Straßenbauer

Die neuen automatisierten Kom­
plexe lür die Zubereitung von 
Asphaltbetongemisch werden den 
Bau von Autostraßen beschleuni­
gen helfen. Mit ihrer Serienpro­
duktion hat das Kollektiv der Pro­
duktionsvereinigung JDormasch“ 
begonnen.

Die StundcnkapaxiUt des Kom­
plexes beträgt u.'fthcx 140 Ton­
nen Straßendeckmaterial, was täg­
lich die Verlegung eines 1,5 Kilo­
meter langen Straßenabschnitts si­
chert. Die Anlage unterscheidet 
sich von den früher gebauten nicht 
allein durch das gestiegene Lei-

Das Abc der
Wirtschaftlichkeit

Eines der wichtigsten Probleme, 
die der XXVl. Parteitag für das 
laufende Planjahrfünft hervorgeho­
ben hat, ist die rationelle Nutzung 
aller materiellen Ressourcen und 
die Einsparung von Rohstoffen, 
Materialien und Energie. Das ist 
fürwahr die brennendste Frage der 
Gegenwart. Denn Einsparung heißt 
vor allem Mehrung des Volkseigen­
tums.

Große Verbreitung fand in unse­
rer Stadt die Initiative des Drehers 
Alfred Sorokin aus dem Kuiby­
schew-Werk, Ausrüstungen in so­
zialistische Pflege zu nehmen. Sie 
wurde auch in unserem Betrieb un­
terstützt. Aber man kann nicht 
behaupten, daß es bei uns in die­
ser Sache alles wirklich gut steht. 
Kommt man in die Werkabteilung, 
so kann man hie und da eine still­
stehende Werkzeugmaschine sehen, 
an der ihr „Herr" herumrepariert. 
Das ist in erster Linie ein Beweis 
dafür, daß noch nicht alle mit Leib 
und Seele bei der Sache sind, daß 
nicht immer die Bedienungsvor­
schriften eingehalten werden.

Vor etwa 10 Jahren bekam z. B. 
Nikolaus Bergen seine Werkzeug­
maschine, die auch heute noch zu­
verlässig und störungsfrei funktio­
niert. Aber die zwei anderen, die 
zur selben Zeit ans Werk geliefert 
wurden, die sind schon kaputt. 
Warum? Die Antwort ist einfach: 
diese Maschinen kamen in verschie­
dene Hände.

Man sagt, daß eine Krankheit 
leichter zu verhüten als zu heilen 
ist. Das kann man auch in bezug 
auf die Technik sagen. Eine recht­
zeitige Maschinenpflege und Über­
holung verlängern die Lebensdauer 
der Technik und sparen mehrere 
Tausende Rubel ein.

In unserer Abteilung ist ein 
Maschinenpflegedienst gegründet 
worden. Die Mechaniker. stellten 
einen Zeitplan der Überholung der 
Technik auf, aber er wird nicht 
immer eingehalten. Bei/uns gibt es 
über hundert Werkzeugmaschinen, Gebiet Nordkasachslan

Bereits ein 'Vierteljahrhundert arbeitet Alex Felde in der Bauverwal­
tung „Sawodstroi", Trust „Altaiswinezstroi". Die letzten 16 Jahre leitet 
er eine Schweißer- und Montagearbeiterbrigade, die stets unter den Be­
sten genannt wird.

Heutzutage ist die Brigade von A. Felde am Bau und an der Rekon­
struktion der Objekte des Ust-Kamenogorsker Titan- und Magnesiumköm- 
binats beschäftigt. Das einige und arbeitsame Kollektiv erfüllt-die. Tages­
normen stets zu 110 bis 120;Prözent.

Unser Bild: Im Fordergrund Brigadier A. Felde
: Foto: Wladislaw Pawlunih

stungsvermögen. Auf neue Weise 
ist das Naturschutzsystem gestal­
tet: statt der üblichen Kesselanla- 
ge bedient man sich der elektri­
schen Beheizung, der Staub- und 
Gasabscheider ist vervollkommnet 
worden.

Die Produktionsvereinigung in 
Krementschug liefert an die Volks­
wirtschaft das Landes eine ganze 
Reihe von Asphaltbctonmischern. 
Die Serienfertigung des neuen 
Komplexes tiat hier die Realisie­
rung des Programms zur Steige­
rung der Einzelleistung der Aus­
rüstungen bei gleichzeitiger Ver­
ringerung der Größe, des Metall­
einsatzes und des Energiever­
brauchs eingeleitet.

Usbekische SSR--------------------

Stadt
der Textilindustrie

Die Montage der Ausrüstungen 
an der zweiten Ausbaustufe der 
Weberei im Andishaner Baumwoll­
kombinat ist mit einem Monat Vor­
sprung abgeschlossen worden.

Der Bau dieses Riesenbetriebs 
der Textilindustrie im Fergana-Tal
— im Zentrum der führenden 
Baumwollanbauregion Usbekistans
— wird dank dem Wettbewerb 
„Arbeitsstafette" beschleunigt. Die 
Bau- und Montageleute bauten die 
Stahlbetonkonstruktionen im Groß- 
montageverfahren zusammen und 
gewannen mehrere Wochen Zeit bei 
der Aufführung der Produktions­
gebäude. Die Maschinenbauer bau 
ten und lieferten an die zweite 
Ausbaustufe nahezu 400 Werkzeug­
maschinen. Die hiei eingetroffenen 
Fachleute aus Nowosibirsk, Alma- 
Ata, Kostroma und Uljanowsk be-

der Punkt: den 
Maschinen 

Das 
und

ist 
das

Abc der 
noch

und sic planmäßig zu bedienen, ist 
nicht, einfach. Dabei müssen die 
Maschinen täglich gepflegt wer­
den. Nicht von ungefähr steht in 
den sozialistischen Verpflichtungen 
des Kollektivs ' ”
Nutzkoeffizienten der 
bis auf 1,58 zu bringen, 
das Ziel des Kollektivs, 
wird auch angestrebt.

Sparsamkeit ist das 
Wirtschaftlichkeit. Ich führe 
ein Beispiel an. Die Dreherbrigade 
um Nikolaus August hatte berech­
net: Wenn man den Materialver­
brauch um nur eine Kopeke für je­
des Erzeugnis verringert, so er­
gibt das in einer Woche eine gan 
ze Arbeitsstunde mit eingespartem 
Stoff.

Eine wichtige Sparsamkeitsreser­
ve ist die Bildung der Brigaden, 
die nach dem einheitlichen Vertrag 
arbeiten. Vor zwei Jahren wurde 
diese Methode auch bei uns( in der 
Fräserabteilung eingeführt. Der 
Produktionsausstoß verdoppelte 
sich. Die Auslastung der Ausrü­
stungen stieg um 30 Prozent.

Zur Zeit ist die Hälfte der Ar­
beiter der Abteilung in Brigaden 
vereint. Insgesamt arbeiten im 
Werk etwa 200 Brigaden nach dem 
einheitlichen Vertrag. Bis zunf Jah­
resende werden durch die Briga- 
denform 56 Prozent der Werkarbei­
ter erfaßt. Aber das ist noch nicht 
die Grenze unserer Möglichkeiten.

Im laufenden Planjahr hat sich 
das Kollektiv des Werks verpflich­
tet, 8 Tonnen......... ....
Wattstunden
330 000 Rubel duch die Einführung 
technischer Neuerungen cinzuspa- 
ren. Damit werden auch wir unser 
Scherflein zur Lösung der von der 
Partei und Regierung gestellten 
Aufgaben beitragen.

Anatol DELL, 
Dreher im Kirow-Werk

Metall, 720 000 Kilo- 
Elektroenergie und

fassen sich jetzt in zügigem Tempo 
mit deren Montage und Einrich­
tung.

Man will die zweite Ausbau­
stufe der Weberei Ende Mai und 
die dritte — im September in Nut­
zung geben. Mit ihrer Inbe­
triebnahme wird das Andishaner 
Kombinat täglich über 30 000 
Tonnen Baumwollfasern verarbei­
ten und 106 Millionen Quadratme­
ter Baumwollgewebe produzieren. 
Gleichzeitig werden die „Satellite- 
betriebe“ des Kombinats aufgeführt 
— hier funktionieren bereits zwei 
Spinnereien und zwei Webereien. 
Und im laufenden Jahr werden 
auch vier ländliche Zweigstellen 
des Betriebs produktionswirksam 
werden.

RSFSR

Im Bau begriffen
Mit dem Bau der ersten groß­

technischen magnetohydrodynami­
schen (MHD) Energieanlage der 
Welt von 500 Megawatt Leistung 
ist jetzt in Rjasan begonnen wor­
den. Sie besteht aus einem MHD- 
Generator von 250 Megawatt, der 
Wärmeenergie direkt in elektrische 
Energie umwandelt, und einer kon­
ventionellen Dampfturbine der glei­
chen Leistung. Im magnetohydro­
dynamischen Generator wird in ei­
nem durch ein Magnetfeld strö­
menden Plasma elektrischer Strom 
induziert.. Die Temperatur des aus 
dem MHD-Kanal austretehden Ga­
ses ist noch hoch genug, um 
Dampf für die Turbine zu erzeu­
gen. Der größte , Vorzug dieser 

-Energieanlage ist deren hoher. Wir­
kungsgrad. Er soll schon in der er­
sten Betriebszeit 50 Prozent und 
im weiteren 60 Prozent erreichen 
gegenüber 40 Prozent bei den be­
sten konventionellen Wärmekraft­
werken. Dabiei werden bis zu 25 
Prozent weniger Brennstoffe benö­
tigt.
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^Portrfit'elnes Kollektivs

Das Morgen beginnt
Dieser Kolchos Ist heute ein 

Großbetrieb, wo alle Wirtschafts­
zweige industrialisiert sind: Das 
Einkommen betrug hier zum 
Beispiel im vorigen Jahr elf 
Millionen Rubel und die durch­
schnittliche Rentabilitätsrate na­
hezu 60 Prozent.

Belm ersten Gespräch mit dem 
Vorsitzenden des Kolchos „Pobe- 
da" Gennadi Wassiljew, Kandi­
dat der Wirtschaftswissenschaf­
ten, Autor des Buches ..Vervoll­
kommnung der Einkommensver­
teilung in den Kolchosen'*, ha­
ben sich mir besonders die Aus­
drücke ..An Ort und Stelle”, ,,Al­
les hängt von uns ab”. ..Das müs­
sen wir selbst tun" clngeprägt. 
Diese Worte klangen ständig mit.

..Was und wie wäre da zu 
erzielen?" — diese Worte bestim­
men seine Denk- und Arbeits­
weise. Das ist der Stil eines Men­
schen. der sich vom Prinzip ho­
her Verantwortung und Selbstän­
digkeit leiten läßt und dasselbe 
auch von anderen fordert — von 
den Leitern aller Dienste und 
Unterabteilungen. \

..Ein wichtiger Platz bei der 
Ausarbeitung des Lebensmittel­
programms ist auch solch bedeu­
tenden Problemen wie die Ver­
vollkommnung des Wirtschafts­
mechanismus und des Leitungs­
systems — der Leitung des 
gesamten Agrar-Industrie-Kom­
plexes — einzuräumen. Und na­
türlich der Leitung an der Ba­
sis" sagte L. 1. Breshnew auf 
dem Novemberplenum (1981) 
des ZK der KPdSU. „Das ent­
scheidende Wort darüber, womit 
man ein Hektar Land bestellen 
und wann man mit der einen 
oder anderen Arbeit anfangen 
soll, muß den Kolchosen und 
Sowchosen selbst gehören. Es 
gilt, auch die Leitung auf Ray­
onebene weitgehend zu verstär­
ken. Es müssen solche Bedingun­
gen geschaffen werden, die das 
Wachstum und die höhere Inten­
sität der landwirtschaftlichen 
Produktion aktiver stimulieren.

I die Initiative der Kolchose und 
| Sowchose sowie sämtlicher Glie- 
l derungen des Agrar-Industrie- 
Komplexes fördern und sie ver- 

I aniassen sollten, nicht auf die 
i Zwischenergebnisse, sondern auf 
' ein hohes Endresultat hlnzuarbel- 
. ten."

Und die Landwirtschaft ist 
gar nicht so einfach zu leiten. 
Besonders, wenn man es mit den 
Einkommen von Dutzenden Mil­
lionen Rubel zu tun hat. Wird 
ein einziger Rubel unwirtschaft­
lich verausgabt. Ist der Schaden 
nicht allzugroß. Und wenn es 1 
Million ist? In der Investitionspo­
litik lassen sich ‘äuch . die ge­
ringsten Fehler lange spüren. 
Das kommt gegenwärtig in man­
chen Landwirtschaftsbetrieben 
der Republik im Zusammenhang 
damit vor. daß seinerzeit eine 
Disproportion zugelassen wurde, 
als man die Mittel hauptsäch­
lich dem industriellen Bau zu­
führte und der sozialen Entwick­
lung der Dörfer nur mangelhafte 
Aufmerksamkeit schenkte. Der 
Kolchos ..Pobeda" war dieser 
Gefahr entgangen. Hier erkennt 
man in der gesamten Arbeit ein 
wohldurchdachtes Aktionssystem 
für heute, für morgen und für 

' die ferne Perspektive. Die Poll- 
| t'.k der Wirtschaftsführung ist 
I hier exakt ausgerichtet. Jeder 
, Kolchosbauer weiß, wie man in 
der Zukunft die sozialen Fragen 
und die Arbeitsentlohnung lösen 
wird, wie sich die Spezialisie­
rung entfaltet, welche neuen 
Technologien eingeführt werden. 

i Wohl gerade in Solcher Atmo­
sphäre — wenn der Kolchosbau- 

| 2r die gemeinsamen Ziele gut 
sieht und weiß, was von ihm 

I nersönlich gefordert wird, um 
: diese Ziele zu erreichen, — ver- 
; steht er am besten die Vorhaben 
der Leiter und kann zu beliebi­
ger Zelt seine Meinung darüber 
äußern. Dabei entfaltet sich die 
Ipltiatlve der Massen.
’ Der Weg zu den heutigen Er­
folgen hatte mit der Vertiefung

Joseph Schmiedhäusler Ist be­
reits mehr als zwei Jahrzehnte 
als Fahrer im Krafluerkehrsbetrieb 
Nr. 2562 von Burundal, Gebiet 
Alma-Ata, tätig. Für seine vorbild­
liche Arbeit und hervorragende 
Leistungen wurde er mit einer Me­
daille der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR ausge­
zeichnet. Im Zuge des sozialisti­
schen Wettbewerbs um ein würdiges 
Begehen des GO. Gründungstags 
der UdSSR überbietet J. Schmied­
häusler stets das Schichtsoll und 
hat mit seinem Lastwagen seit Be­
ginn des Planjahrfünfts 2 Millionen 
Tonnenkilometer geleistet.

Unser Bild: Der Kraftfahrer 
Joseph S 'imiedhäusler.

Foto: Michail Sorokoumow 

der Spezialisierung» und mit der 
Erhöhung der Prxxiuktlonskon- 
zentratlon begonnen. Die Zer­
splitterung' der Mitte! behinderte 
das Wachstum und die Entwick­
lung der Ökonomik. Seit dem 
Beginn der 80 Jahre spezialisiert 
sich der Kolchos auf die Produk­
tion von Fleisch. Milch und Ge­
müse. Ausgedehnt wunden die 
Flächen für Futter- und Gemüse­
kulturen. Beseits 1974 war im 
Vergleich zu 1969 die Produkti­
on von Gemüse auf mehr als das 
3fache, von Fleisch — auf das 
l,6fache, von Milch — auf das 
l,7fache angewachsen.

Der Milchkomplex ist der 
Stolz des Kolchos. Er wurde
1978 In Betrieb genommen. Fast
zwei Jahre lang konnten die
Viehzüchter die Melkerlräge 
nicht über 3-000 Kilo Je Kuh
bringen. Das Neue bricht sich 
nicht immer sofort Bahn und 
rentiert sich auch nicht Immer 
gleich. Und im Milchkomplex 
gab es viel Neues, sowohl in der 
Arbeitsorganisation als auch In 
der Technologie selbst. Dennoch 
betrug der durchschnittliche 
Melkertrag im vorigen Jahr
3 800 Kilogramm. Und Melentlne 
Fritz, die beste Melkerin Im 
Sowchos, brachte es sogar auf
4 799 Kilogramm je Kuh.

„Für Sie war das natürlich 
ein großer Erfolg?" frage ich 
Melentlne.

„Richtiger — große Arbeit. 
Man sagt: Was man sät. das 
erntet man auch. Der Kolchos 
hat einen modernen Viehzucht­
komplex errichtet und daher 
viel Milch bekommen."

So lautete die Antwort. Die 
Arbeit ist an und für sich noch 
kein Erfolg, sie führt aber zum 
Erfolg.

Vor dem Melken machten der 
Leiter des Komplexes Sultanbai 
Dalbekow und Ich einen Rund­
gang durch die Milchwirtschaft. 
Er erzählte gern von der Öko­
nomik und Technologie der Pro­
duktion. Der Komplex entstand 
nach e I n e»m Einzelprojekt. 
Die konstruktiven Lösungen wur­
den als sehr gelungen bewertet. 
Es sind zwei Produktionsgebäude 
für Je 600 Kühe. Jedes Ist In 
Blöcke geteilt, in denen Je 50 
Kühe frei gehalten werden. Hier 
Ist es hell, geräumig und kühl. 
Für den Süden Ist letzteres von 
nicht geringer Bedeutung.

Hier schaltet und waltet nur ei­
ne einzige Arbeitsgruppe von vier 
Melkerinnen. Ihr Arbeitstag 
dauert 8 Stunden wie lm belie­
bigen Industriebetrieb.

„Die Milchviehzucht ist ein 
komplizierter Wirtschaftszweig, 
daher ist sie auch oft unrenta­
bel". meint der Kolchosvorsit­
zende Gennadi Wassiljew. „Bel 
uns beträgt die- Rentabilitätsra­
te 71 Prozent. Bei der Vollaus­
lastung des Komplexes wird die 
Rentabilität 100 Prozent aus­
machen. Wir bemühen uns. die 
manuelle Arbeit im Komplex auf 
ein Minimum zu reduzieren. Und 
dennoch muß ich betonen: Ohne 
die Menschenhände bleibt die 
Technik tot. Gerade die Einstel­
lung zur Sache ist es, die unse­
ren Melkerinnen Melentlne Fritz. 
Riskul Iskanderowa und vielen 
anderen lm Jahresdurchschnitt 
4 000 Kilogramm Milch Je Kuh 
zu erhalten hilft. Das Ziel, das 
sich Melentlne Fritz, Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit. Le- 
nlnordenträgerin. Teilnehmerin, 
der Unionsleistungsschau (Bron­
ze-, Silber- und Goldmedaille) 
setzte, lautet: 5 000 Kilo Milch 
je Kuh."

Das ist gerade Jenes Ender­
gebnis, auf das der Veterinär­
dienst und die Selektionäre hin­
steuern. Im Kolchos wird eine 
neue Rasse von Kühen gezüchtet, 
deren Leistung bis 7 000 Kilo 
Milch erreichen wird. Und 
nimmt sich das ganze Kollektiv 
einer Sache an. so ist der Er­
folg gesichert.

Ich möchte hier einen Auszug 
aus dem Buch des Vorsitzenden 
Gennadi Wassiljew anführen: 
„1974 legten wir 106 Hektar

Die Schatzheber
Die Erze des Belogorsker Vor­

kommens sind fast abfallos — 
natürlich, wenn man sie nach der 
fortschrittlichsten Technologie 

verarbeitet. Dazu Ist aber hohe 
Meisterschaft und, wenn Sie wol­
len, ein besonderes Talent aller 
erforderlich, die untertage ar­
beiten. Gerade diese Qualitäten er­
möglichten es den Bergarbeitern 
von Belogorsk, schon lm ersten 
Jahr des Übergangs zur Unter­
tagegewinnung (1979) von Erz 
die Entwurfskapazität des Berg­
werks um 3,4 Prozent zu über­
treffen.

Das wurde dank der ange­
spannten Arbeit unseres ganzen 
Kollektivs, dank seiner Neuerer­
suche und seinem Enthusiasmus 
erzielt. Es hat sich so ergeben, 
daß der Bergmannsberuf in un­
serer Siedlung der angesehenste 
und geschätzeste Ist. Das Interesse 
für den Bergbau wird hier vom 
Großvater auf den Vater, vom 
Vater auf den Sohn vererbt.

Wie zum Beispiel in der Ar­
beiterdynastie Kalssarow. Seit 
der Inbetriebnahme des Tagebaus 
— und das war vor 30 Jahren — 
arbeitete hier vortrefflich der Va­
ter, Imangasy, Verdienter Berg­
mann der Kasachischen SSR und 
Träger vieler Auszeichnungen. 
Neben Ihm, wenn auch In’ einem 
anderen Beruf, arbeitete seine 
Frau Murssagllja. Jetzt sind bei 
de Rentner. Aber die Familie 
Kalssarow lebt In der Bergwerk­
siedlung weiter. Die Söhne Tleu- 
gasy, Dauletbal und Kunanbal

heute
Kulturweiden an. Wir ebneten 
die ganze Fläche gut ein und 
führten dem Boden natürliche 
und Mineraldüngemittel zu. Auf 
hohem agrotechnischem Niveau 
bearbeiteten wir den Boden und 
bestellten den Acker mit einem 
Gemisch von Futlerlegumlnosen 
und Halmfrüchten. Für das An­
legen dieser Kulturweiden waren 
45 000 Rubel verausgabt wor­
den. Im Aussaatjahr trug Jedes 
Hektar 200 Dezltonncn Grünfut- 
tcr, Im zweiten Jahr 736 Dezi­
tonnen (was 147,2 Dezitonnen 
Futlereinhclten ausmacht). 1 Fut- 
'erelnhelt kam auf 2.3 Kopeken 
zu stehen. Das ist l,7mal billi­
ger als Heu und 2,7mal billiger 
als Sauer- und Kraftfutter. Be­
reits irn dritten Jahr (1976) hat­
te sich der Aufwand rentiert." 
Erst dann nahm man den Milch­
komplex In Betrieb.

Im Kolchos „Pobeda" leistete 
man große Arbeit zur Einführung 
der Innerbetrieblichen Rech­
nungsführung. zur Vervollkomm­
nung der Planungstätigkeit und 
der rechnerischen Erfassung in 
den Produktionsabteilungen. Man 
entschied sich bei der gegensei­
tigen Verrechnung zwischen 
verschiedenen Abteilungen für die 
Entlohnung nach Schecks. Vor 
einigen Jahren wurde der Dis­
patcherdienst elngefünrt. Der 
Effekt dieser Maßnahme liegt 
bereits auf der Hand: Der Still­
stand der Technik hat sich um 
15 Prozent reduziert, die Lei­
stung pro Einheitstraktor Ist um 
18 Prozent gestiegen, die Tiere 
werden nach der Uhr gefüttert. 
Die Selbstkosten bei der Bear­
beitung eines Einheitshektars 
sind bedeutend gesunken. Zieht 
man einen Vergleich mit den an­
deren Kolchosen des Rayons, so 
Ist die Leistung pro Einheitstrak­
tor lm Kolchos ..Pobeda" um 43 
Prozent höher, und die Selbstko­
sten sind um 30 Prozent gerin­
ger.

Mil der Einführung des Dis­
patcherdienstes wurde auch das 
gesamte Leitungssystem nach 
Abteilungsstruktur umgestaltet.

Gennadi Wassiljew befaßt 
sich mit der Lösung aller Fra­
gen keinesfalls persönlich. Hat 
der Mechanisator eine Frage zu 
regeln — bitte zum Chefinge­
nieur, eine Melkerin — zum 
Chefzootechniker, ein Gemüse­
bauer — zum Agronomen. Sind 
sie doch führende Spezialisten In 
ihrer Fachrichtung, und das heißt 
— in ihrem Bereich die kompe­
tentesten.

Der Vorsitzende sieht es als 
seine Hauptaufgabe an, alles Be­
ste. die fortgeschrittenen Erfah­
rungen der anderen in seinem 
Kolchos einzuführen.

Die etwas phantastisch anmu-z 
tenden Umrisse des Treibhaus­
kombinats lenken die allgemeine 
Aufmerksamkeit auf sich. Vor 
der Inbetriebnahme herrschte 
hier der gewöhnliche Trubel. Nur 
ein einziger Mann — Alexander 
Krassowskl — schien unerschüt­
terliche Seelenruhe zu bewahren. 
Zwar ist er Jung, doch keinesfalls 
unerfahren: Er hat die Land­
wirtschaftliche Tlmirjasew-Aka- 
demie absolviert. Aus ihm ist ein 
sachkundiger Spezialist gewor­
den. Deshalb vertraute man ihm 
auch die Leitung der Treibhaus­
wirtschaft. die sich auf 6 Hekt­
ar erstreckt und Imstande sein 
wird, im Laufe des Winters 
1 200 Tonnen Gurken und Toma­
ten zu liefern. Und das bedeutet, 
daß Tschlmkent und seine Part­
nerstädte vollständig mit Gemüse 
versorgt sein werden. Dem Kol­
chos „Pobeda" wird dabei 1 Mil­
lion Rubel Reingewinn gesichert 
sein.

Die Spezialisierung und Kon­
zentration ist sowohl in ökonomi­
scher als auch in sozialer Hin­
sicht von großer Bedeutung. In 
den letzten Jahren kamen im 
Kolchos solche Berufe auf wie 
Operator für Maschinenmelken, 
Maschinist für Kühlanlagen und 
Kesselhäuser, Laborant, Wärme- 
und Sanitätstechniker, Rund­
funkmechaniker, Operateur des 

arbeiten untertage, die Tochter 
Maria Ist auch lm Kollektiv die­
ses Betriebs — in der Lager­
wirtschaft — tätig. Der Sohn 
Murat studiert am Lenlnogorsker 
Bergbautechnikum, bezieht vom 
Kombinat ein Stipendium und 
wird bald nach Belogorsk zurück­
kehren. Der jüngste, Schüler der 
7. Klasse, Amangeldy, träumt 
auch schon vom Familienberuf, 
er will ebenfalls wie Vater und 
die Brüder Bergmann werden.
Solch vortreffliche Dynastien gibt 

es hier nicht wenig. Große Ach­
tung genießen In der Siedlung 
die Bergleute Uwalljew, DJussu- 
pow, Kassenow, Schreiber und 
andere. Ihre Arbeitsbiographien 
sind in die Geschichte des Berg­
werks eingegangen und bilden 
die Chronik seiner ruhmreichen 
Taten.

Zu einer markanten Seite die­
ser Chronik wurde das erste Jahr 
des elften Planjahrfünfts. Die be­
sten Bergleute des Kollektivs un­
ter Leitung von K. DJussupow, 
K. Utegenow, W. Slntschenko, 
J. Schreiber, G. Aksjonow hat­
ten Ihre Auflagen vorfristig er­
füllt. Es Ist angenehm, zu wis­
sen, daß die Hauerbrigade um 
S. Shanlkejew als erste Im Kom­
binat — schon am 26. Oktober 
— Ihren Jahresplan erfüllt hatte. 
Einen großen Beitrag 2U diesem 
Sieg leisteten M. Sedunow, 
A. Achmadijew. S. Omarbajew, 
I. Toktanow. Obwohl wir noch 
Jung sind und kein großes Dienst­
alter haben (wir sind eine Kom-

Dispatcherdienstes. Schlosser- der 
Gaswirtschaft u. a.

Und wie ist der Lebensstan­
dard der K o 1 c h o s b auern? 
Nimmt man den Verdienst, so be­
kommt ein Mechanisator Im Jah­
resdurchschnitt 2 930 Rubel, ei­
ne Melkerin — 2 640 Rubel, ei­
ne Schwelncwärterln — 2 361 
Rubel und ein Gemüsezüchter — 
1 600 Rubel. Jeder besitzt ein 
schönes Haus, Hofland, viele ha­
ben Personenkraftwagen. Man 
verbringt den Urlaub als Tourist 
gern Im In- und lm Ausland.

Den gesellschaftlichen Kon­
sumtionsfonds werden in „Po­
beda" Jährlich 13 Prozent des 
Bruttoeinkommens zugeführt. 
Durchschnittlich erhält lm Ge­
biet Tschlmkcnt ein Kolchosbau­
er aus dem gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds 258 Rubel, 
und lm Kolchos ,.Pobeda" — 
l,3mal mehr.

In den zehn Dörfern, die zum 
Kolchos gehören, gibt es Klubs, 
Läden. Kindergärten und -krip­
pen, Wasserleitungen u. a. m. In 
den Vorschulanstalten werden die 
Kinder unentgeltlich verpflegt.

Interessant ist es, daß In die­
sem Landwirtschaftsbetrieb mehr 
Frauen In der Produktion be­
schäftigt sind als anderswo. So­
gar lm Sommer verspürt man 
hier keinen Mangel an Arbeits­
kräften. Etwa 600 Mütter, die 
kleine Kinder haben, leisten In 
dieser angespannten Zelt dem 
Kolchos eine spürbare Hilfe. Die 
eJf Kindergärten des Sowchos 
sind imstande, für diese Periode 
1 200 Kinder aufzunéhmen. In 
der Nähe des Treibhauskombinats 
wird ein weiterer ständig funk­
tionierender Kindergarten er­
richtet.

Im Kolchos „Pobeda" ■ kennt 
man keine Kaderfluktuation — 
ungeachtet dessen, daß der Kol­
chos In der Nähe zahlreicher In­
dustriebetriebe liegt. Hier Ist 
eher dâs Gegenteil der Fall. Es 
gibt lm Überfluß solche, die dem 
Kolchos gern beitreten würden. 
Im Gegensatz zu manchen Land­
wirtschaftsbetrieben, wo man um 
keinen Preis bleiben will, kriegt 
man die Leute aus Ihrem Kol­
chos ..Pobeda" um keinen Preis 
raus.

Hier versteht man es, schöpfe­
risch zu arbeiten. Und man 
braucht nicht herumzuraten, was 
die Menschen vor allem dazu be­
wegt. Der hohe Verdienst. die 
Möglichkeit, die eigenen Vorrats­
kammern voll zu machen, oder 
sind es Motive von höherem 
Sinn? Es wäre wohl falsch, das 
eine dem anderen gegenüberzu­
stellen. Hier ist alles von Bedeu­
tung: der hohe Verdienst, die vol­
len Vorratskammern. der Titel 
„Sieger lm sozialistischen Wett­
bewerb". Ehre und Achtung... 
Der Siegertitel bringt außer mo­
ralischer Genugtuung auch so 
manche Vorzüge materiellen Cha­
rakters ein. Ein Sieger des Wett­
bewerbs darf außer der Reihe ei­
nen PKW oder einen Touristen­
scheck erwerben. Doch gleichzei­
tig stehen wir vor der Tatsache: 
Ein Kolchosbauer von heute dul­
det keine Schluderarbeit, denn für 
ihn Ist es nicht einerlei, wie sich 
die Ökonomik des Kolchos insge­
samt entwickelt. Der Kolchos­
bauer „fühlt" sich nicht nur als 
Herr des Bodens, er Ist es in der 
Tat.

Wie ist das hier alles so ein­
fach, dachte Ich. Die Menschen 
sind pflichtbewußt, der Gewinn 
beläuft sich auf Millionen Ru­
bel. Man stellte die Produktion 
auf industrielles Geleise, sogar 
die Produktion von Tomaten. Es 
wird hier eine neue Sorte ange­
baut. die man mit Kombines ern­
ten kann. Die Maschinen dazu

Chefagronomen Walter Löffler 
bedeutet das neue Sorgen: Das 
Gelände ist nicht ideal, und die 
Technik muß ihm gut angepaßt 
werden...

Mit einem Wort, man hat wie 
in einem beliebigen Betrieb alle 
Hände voll zu tun. Nun wird hier 
alles auf anderem Niveau gelöst 
— unter Berücksichtigung der 
Perspektive.

Tatjana BRAUN, 
Korrespondentin 

’ der „Freundschaft"

somolzen- und Jugendbrigade), 
beherrscht Jeder von uns 4 bis 5 
Bergmannsberufe.

Man fragt mich oft: Was hilft 
der Brigade, erfolgreich zu arbei­
ten? Meines Erachtens das 
Bestreben, alle Produktionsreser­
ven zu ermitteln und gut zu nut­
zen. Einen nicht geringen Nutzen 
brachte uns beispielsweise die 
Einführung der von uns einge­
brachten Ratlonallslerungsvor- 
schläge im Durchbruch der Bohr­
fenster, in der Vervollkommnung 
der Nutzung der Schrappenha- 
speln u. a.

Ich erinnere mich, wie unsere 
Burschen sich begeisterten, als 
sie vom Brigadenvertrag lm Ab­
bauort erfuhren. Wir gingen 
selbst zu den Ökonomen und zu 
den Leitern des Bergwerks. Sie 
unterstützten und halfen uns bei 
der Erarbeitung und Realisierung 
des Werkvertrags. Als Ergebnis 
hatte unsere Brigade mit unter 
den ersten lm Kombinat einen 
Vertrag über die Arbeit nach der 
Methode der Internen wirtschaft­
lichen Rechnungsführung ge­
schlossen. Bereits die ersten Er­
gebnisse hatten alle überzeugt, 
daß dies eine nützliche, notwendi­
ge Sache war. Wir konnten die 
Zeiten für die Bearbeitung der 
Erzblöcke stark reduzieren, mehr 
Material und Energie elnsparcn. 
Das ermöglichte uns, die Aufla­
gen für das zehnte Planjahrfünft 
zum 60. Gründungslag der Kasa­
chischen SSR und der Kommuni­
stischen Partei der Republik zu 
bewältigen.

Aber die Einführung des Bri­
gadenvertrags verläuft im Berg­
werk nicht so aktiv, wie es er­
wünscht wäre. Im vergangenen 
Jahr ließen zwei Hauerbrigaden

——----------------------------------- Wettbewerb:’ Erfahrungen und Probleme ——

Bleibt der Erfolg 
auch weiter aus?

Noch 'vor Jahren zählte der Trust „Kuslanalasbeslstroi" zu den füh­
renden Betrieben der Rcpublikbranchc. MH guten ökonomischen Kenn­
ziffern hatten die Baubelegschaftcn des Betriebs die Aufgaben der ersten 
drei Jahre des zehnten Planjahrfünfts abgeschlossen, dann ging es 
plötzlich bergab: Verteuerug der Bauarbeiten, Senkung der Produk- 
tionseffektivität und -qualität, Verletzung der Bautermine. Heu­
te, wo der Trust seine Lücken auszufüllen und das in der Arbeitsorgani­
sation Versäumte nachzuholen sucht, fällt immer häufiger das Stich­
wort: Innere Produktionsreserven und ihre Nutzung. Nach Meinung 
der Trustökonomen sei dies der entscheidende Faktor bei der Stabilisie­
rung und Festigung der ökonomischen Basis des Betriebs. Darüber, wie 
die B'tgaden des Bautrusts dieses Problem lösen, soll im nachstehenden 
Beitrag die Rede sein.

„Sehen Sie die zwei Häuser­
blocks da?" fragte mich der 
Chefingenieur Iwan Slnlzkl, als 
wir mit Ihm zum Bauobjekt ka­
men, „Welcher gefällt Ihnen 
mehr?" Leider hatte Ich als Lale 
an den beiden nichts auszusetzen 
— gleiche Bauprojekte, gleiche 
Ausführung.

„Das scheint nur auf den er­
sten Blick so. Die Häuser sind 
zwar von unseren 'Bauverwaltun­
gen Nr. 43 und Nr. 16 errich­
tet worden. Aber: eins kostet 
600 000 Rubel, das andere dage­
gen zweimal weniger."

Genauere Erklärung: Bel der 
Errichtung des Häuserblocks A 
wurde Schotter verwendet, gelie­
fert vom Sokolowka-Sarbaler 
Kombinat für Wandplatten, beim 
Bau des Blocks B hatten die 
Brigaden Wandplatten ange­
wandt, die lm örtlichen Kombi­
nat für Bauerzeugnisse aus 
Schlacke und Zementzusatz her­
gestellt wurden. Daher auch die 
verschiedenen Gestehungskosten.

Heute ist lm Trust die Bewe­
gung um die bessere Nutzung 
der Inneren Produktionsreserven 
und -ressourcen weitgehend ent­
faltet. Leider war es darum nicht 
immer so bestellt. Schauen wir 
mal kurz in die Vergangenheit 
zurück. Vor sechs Jahren hatten 
alle Unterabteilungen des Baube­
triebs Ihre Staatsauflagen zu 
140 und mehr Prozent gemei­
stert. Der plötzliche Aufschwung 
ließ sich darauf zurückzuführen, 
daß alle Bauverwaltungen in ein 
und demselben Jahr mit neuer 
hochproduktiver Technik ausge­
rüstet wurden, die vorher in den 
ökonomischen Entwicklungsplan 
sowie in die Grundfondsquote 
nicht miteingeschlossen war. 
Selbstverständlich wurden die 
Gestehungskosten der Bauarbei­
ten für Jenes Jahr mit Inan­
spruchnahme der alten, also vor­
herigen Grundfonds berechnet.

Seit Jahren lenkt Artur Schwei­
zer, Mechanisator im Kolchos 
„Swesda Kommuny", Gebiet Kok- 
tsehetaw, einen „Kirowez” und ist 
das Jahr hindurch im Einsatz. Im 
Frühjahr und im Sommer pflügt er 
die Felder, im Winter ist er bei 
der Schneeanhäufung mit dabei 
und befördert verschiedene Güter. 
Im Vorjahr erzielte der fleißige 
Mechanisator die höchsten Kenn­
ziffern im Kolchos: auch in diesem 
Jahr steht er seinen Mann.

Unser Bild: Der Mechanisator A. 
Schweizer.

Foto: Wladislaw Marlschenko 

den Brigadenvertrag fallen, well 
die Leibung sie nicht genügend 
mit Materialien und Ausrüstun­
gen versorgt und dabei eine Ver­
schlechterung der geologischen 
Bergvenhältnlsse nicht vorausge­
sehen hatte.

Eine größere Sorge erfordert 
auch die Verbesserung der Roh­
stoffbasis des Bergwerks. Die 
Verringerung des Metallgehalts 
lm Erz diktiert uns die Notwen­
digkeit, mehr davon zu gewinnen 
und zu verarbeiten. Aber das 
muß durch die Lösung einer Rei­
he technischer und sozialer Pro­
bleme untermauert werden. In 
unserem Bergwerk müssen nicht 
weniger als fünf Bergarbeiter­
brigaden organisiert werden, aber 
dazu gilt es, die Errichtung eines 
fünfgeschossigen Hauses, eines 
Klubs und eines Sportkomplexes 
in der Siedlung zu beschleunigen. 
Die Fragen der Kadersicherung 
müssen im Komplex gelöst wer­
den: das fordern die Beschlüsse 
unserer Partei von den Betriebs­
leitern und von allen Kommu­
nisten.

Im Zuge der Erfüllung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU greift der sozialisti­
sche Wettbewerb unter den ßerg- 
leulen und Aufbereitern um ein 
würdiges Begehen des 60. Grün- 
dungstags der UdSSR Immer 
mehr um sich. Unsere Brigade be­
schloß, zu Ehren dieses Volksfe­
stes die Auflagen zweier Jahre 
des elften Planjahrfünfls mit 60 
Tagen Vorsprung zu erfüllen.

Alfred WILL,
Hauer lm Belogorsker Berg­
bau- und Aufbereitungskom­
binat

Gebiet Ostkasachstan

Aber schon Im darauffolgenden 
Janr hatte die Trustplanungskom­
mission den Arbeitsumfang we­
sentlich vergrößert — entspre­
chend den technischen Möglich­
keiten der Verwaltungen. Neue 
Technik, neue Arbeltstechno’.ogle
— so hieß es damals. Lelder nur 
noch in den Belegen.

„Die zahlreichen Anlagen, 
Hilfsausrüstungen und Aggrega­
te wurden nicht vollständig ge­
nutzt", erzählt der Trustökonom 
Viktor Dübln. „Eine Sache ist, 
schnelll arbeiten zu können, die 
andere dagegen, die wichtige.
— viel und schnell arbeiten zu 
verstehen. Wir hatten es berech­
net: Im Jahre 1975 hatte Jeder 
Baukomplex etwa vier. Stunden 
Leerlauf pro Schicht."

In allen Unterabteilungen des 
Trusts hatte es auf einmal Krach 
gegeben. Die Lieferanten kamen 
ihren Aufgaben nur mit Mühe 
nach, die Brigaden hatten häufi­
ge Stillstände wegen Mangel an 
Baumaterialien. Immerhin ließ 
sich diese Frage klären, als die 
Trustleitung die Gebiets- und 
die republikanische Planungs­
kommission in Kenntnis setze. 
1976 hatten die Bauverwaltun­
gen des Trusts nicht gerade 
schlecht gewirtschaftet — der 
Staatsplan wurde zu 102,5 Pro­
zent gemeistert. Auch war die 
Produktionseffektivität gestie­
gen. Doch nur für eine kurze 
Zeit.

„Mit der Einführung der neu­
en Bautechnik verteuerten sich 
selbstverständlich auch die Ge­
stehungskosten der Arbeiten", 
führt Dübln seinen Bericht fort. 
„Man mußte neue, effektive We­
ge der Wirtschaftsführung fin­
den, die Planung anders gestal­
ten. Natürlich nicht korrigieren, 
wie das heute leider öfters getan 
wird. Aber dafür braucht man 
Zelt, und Verzögerung bedeutete 
für den Trust Krach."

Initiative 
der Volksvertreter

Im Bereich der materiellen 
Produktion der Stadt Karaganda 
srind 1 018 Deputierte der Stadt- 
und Bezirkssowjets der Volksde- 
putierten tätig. Über die De­
putiertengruppen verstärken die 
Sowjets ihren Einfluß auf die 
Tätigkeit der Betriebe. In allen 
18 Industriebetrieben der Stadt 
gibt es gegenwärtig Produktions­
gruppen der Deputierten. Erfolg­
reich wirkt zum Beispiel solch ei­
ne Gruppe in der Kohlengrube 
„Kostenko", geleitet vom Depu­
tierten des Stadtsowjets N. Gol- 
nlzki. Die Gruppe ist 22 Mann 
stark. Alle ihre Mitglieder sind 
Schrittmacher der Produktion 
und leisten mannlgfal t I g e 
Arbeit zur Bessergestaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs.

Unter den Volksdeputierten 
gibt es viele namhafte Menschen. 
Der Deputierte Sh. Nurmagam- 
betow, Vortriebshauer aus der 
Kirow-Bergbauverwaltung, wur­
de für seine hohen Produktions­
ergebnisse und die aktive Teil­
nahme am gesellschaftlichen Le­
ben des Kollektivs mehrmals mit 
Ehrenurkunden und Abzeichen 
„Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb" ausgezeichnet. Muster­
gültig arbeitet der Deputierte des 
Stadtsowjets M. Kurnikow, Lei­
ter der Vortriebshauerbrigade 
der Kohlengrube „Sewernaja". 
Für seine Arbeitsleistungen wur­
de ihm der hohe Ehrentitel „Ver­
dienter Bergmann der Kasachi­
schen SSR" verliehen. Er ist 
StaatspreJsträger der UdSSR 
und Träger des Ordens „Arbeits­
ruhm" III. Klasse.

Große Aufmerksamkeit schen­
ken die Stadtbezirkssowjets der 
Tätigkeit der territorialen De­
putiertengruppen. Sie behandeln 
die Fragen, die mit der Erfüllung 
der Beschlüsse der Partei- und 
Sowjetorgane sowie der Wähler­
aufträge Zusammenhängen. Dazu 
gehören solche Probleme wie 
Verschönung und Begrünung der 

'i adt. Aufrechterhaltung der öffent­
lichen Ordnung, Verbesserung der 
medizinischen, sozialen und kul­
turellen Betreuung der Bevölke­
rung. Ein besonderes Augenmerk 
lenken sie auf die Erfüllung der 
Wähleraufträge, die unmittelbar 
die Steigerung der Produktion, 
die Erschließung und Nutzung 
der Reserven, die weitere Ver­
besserung des Wohnungsbaus und 
der Volksbildung betreffen. Auf 
Initiative der Deputlertcngrup- 
pe Nr. 1 wurden zum Beispiel 
die Straßen Motornaja und Me- 
chanitscheskaja baulich einge­
richtet. Die Deputierlengruppe 
Nr. 27 leistete zusammen mit 
der Ständigen Kommission für 
Einrichtung und Begrünung der 
Stadl eine mannigfaltige Arbeit 
zur Mobilisierung der Öffentlich­
keit zur Begrünung des südwest­
lichen Teils der Stadt.

An den wichtigen Industrle- 
und Bauobjekten bilden die De­
putierlengruppen und die ständl 
gen Kommissionen elg e n e 
Posten. Die Deputiertengruppe 
Nr. 28 förderte z. B. die In­
betriebnahme des Selbstwähl­
amts, das gegenwärtig weiter 

In vielen Bauverwallungen hat­
te man damals die richtige Lö­
sung gefunden. Wie bekannt, ist 
heule vielen Auftragnehmern das 
Recht erteilt worden, eigenhän­
dig Kontrakte mit Rohstoffliefe­
ranten abzuschließen und sie dann 
beim Generalauftragnehmer nur 
noch bestätigen. In den Verwal­
tungen Nr. 43, Nr. 6. in der 
spezialisierten Montage- und 
Bauverwaltung Nr. 11, In der 
Verwaltung „Spezmechanlsazlja" 
hatte man recht bald den effekti­
ven Weg der Wirtschaftsumge­
staltung gefunden. Vertreter der 
Baubetriebe waren In örtliche 
Kombinate für Baufertlgtel’.e hln- 
geellt mit Aufträgen. Bauerzeug­
nissen aus... örtlichen Rohstoffen 
anzufertigen, Schlacke, örtlicher 
Schotter, Ziegelbruch — alles 
wurde viel rationeller genutzt.

„Warum war man in den an­
deren Betrieben nicht so verfah­
ren?" interessiere ich mich.

„Diese Frage hat zwei Selten. 
Erstmals ist es für die Kombi­
nate für Baufertigtelle viel vor­
teilhafter, Wandplatten aus teu­
rem Rohstoff herzustellen, den 
sie auf eigene Bestellung krieg­
ten. Zweitens hätten unsere Un­
terabteilungen mehr zu tun ge­
habt mit dem Auftreiben des 
Rohstoffes, falls sie darauf ein­
gegangen wären, örtliche Res­
sourcen zu nutzen — Bestellun­
gen an die Transportbetriebe, 
Bewilligungen bei der Gebiets­
planungskommission und so."

„Immerhin wird diese Frage 
geregelt. Heute sind die fort­
schrittlichen Erfahrungen der 
besten Verwaltungen gute Schu­
le für alle Unterbetriebe unse­
res Trusts geworden."

Den Bauorganisationen, ihren 
Planungskommissionen sind gro­
ße Rechte eingeräumt. Sie rich­
tig zu verwenden verstehen, im 
Interesse des Staates handeln 
und nicht aus eigenen Prinzipien 
und Vorteilen ausgehen — das 
ist die Wirtschaftskunst. Wie 
nun aus den heutigen Resultaten 
des Bautrusts „Kustanaiasbest- 
stroi" resultiert, gibt man sich 
da alle Mühe, um sie zu mei­
stem, Und dies wäre die Ant­
wort auf die Frage, ob der Erfolg 
ausbleibt. Die Praxis überzeugt 
— er kommt schon.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Kustanal 

ausgebaut wird. Die Posten der 
Deputierten wirkten auch bei 
der Errichtung des Dienstlei­
stungskombinats. Die Ständige 
Kommission für Volksbildung 
beim Sowjet des Stadtbezirkes 
Shelesnodoroshny entsandte ei­
nen Posten zum Bau der Schule 
Nr. 85, dadurch sicherte sie die 
rechtzeitige Inbetriebnahme des 
Objekts.

Viel Beachtung schenken die 
Sowjets der Stadt und der Stadt­
bezirke der Heranziehung der 
ständigen Kommissionen zur Be­
handlung der wichtigsten Proble­
me des wirtschaftlichen und so­
zialen Aufbaus. Die Ständige 
Kommission für die Industrie 
(Vorsitzender — Genosse E. 
Schartner) erörterte die Proble­
me der Produktion von Massen­
bedarfsartikeln. Im Blickpunkt 
der Kommission standen die 
Qualität der Erzeugnisse im Be­
trieb „Karagandamöbel" und im 
Werk „Metallobytremont", die 
Erfüllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen lm Jahre 1981 
durch die Arbeitskollektive des 
Werkes für Heizanlagen, der Süß­
warenfabrik. des Kombinats 
„Stroiplastmass" und der Braue­
rei.

Das Vollzugskomitee des Stadt­
sowjets wendet in seiner Arbeit 
weitgehend solch eine Form der 
Kontrolle der wirtschaftlichen 
Produktionstätigkeit der Betriebe 
und Organisationen der Sadt an 
wie die Deputiertenanfrage. Auf 
der drillen Tagung des Stadtso­
wjets richtete die Deputierten­
gruppe an den Direktor des Wer­
kes für Heizanlagen eine Anfra­
ge wegen der Verunreinigung 
des Luftraums. Der Beschluß des 
Stadtsowjets verpflichtete die 
Leitung dieses .Werkes, zusätzli­
che Maßnahmen zur Verringe­
rung der Verunreinigung des 
Luftraums zu ergreifen.

Auf der fünften Tagung des 
Stadtsowjets richteten die Volks­
vertreter an die Leitung der 
Produktionsvereinigung „Kara- 
gandaugol" die Anfrage wegen 
des unbefriedigenden Stands der 
Autostraßen auf dem Gelände 
der Kohlengruben. Der Stadtso­
wjet setzte den Termin fest, zu 
dem die Produktionsvereinigung 
alle Einrichtungsarbeiten durch­
führen soll.

Gegenwärtig bereiten wir uns 
auf die bevorstehenden Wahlen 
zu den örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten vor. Wir zie­
hen das Fazit der geleisteten Ar­
beit, legen vor den Wählern 
Rechenschaft über die Erfüllung 
ihrer Aufträge ab. Die meisten 
Aufträge sind erfolgreich erfüllt/ '

Große Aufgaben haben d'Ö*T 
Deputierten des Stadtsowjets Im 
elften Planjahrfünft zu lösen 
Wir haben vor, über 1 200 OOC 
Quadratmeter Wohnfläche, meh 
rere Vorschulkinderanstalten und 
Schulen, Krankenhäuser. Klln' 
ken und Apotheken in Betrieb zt 
nehmen.

Viktor LÖNING. 
stellverlrc'ender Vorsitzen­
der des Karagandaer Stadt 
Sowjets der Volksdeputleri 
ten
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In den Bruder ländern

Manuelle Arbeit reduziert
SOFIA, Den Zentralplatz Im 

perspektivischen Plan der Ent­
wicklung des Maschinenbaukom­
binats „Balkan“ in der Stadt Lo- 
wetsch, einem der größten Be­
triebe des Landes, nehmen die 
technische Neuausrüstung und 
die Reduzierung der manuellen 
Arbeit ein. Bis Ende des laufen­
den Planjahrfünfts will man hier 
52 automatische Fertigungsstra­
ßen sowie programmgesteuerte 
Werkzeugmaschinen einführen. 
Sie werden die manuelle Arbeit

Auf sowjetische Bestellung
PRAG. Das Werk ..Plastimat“ 

in Tachov hat an die Sowjetuni­
on die fällige Partie von Spezial­
filtern für die Chemie und Nah­
rungsmittelindustrie abgefertigt. 
Dieser Betrieb spezialisiert sich 
auf die Produktion von Indu­
strie- und Haushaltwaren aus 
Plasten.

Die Produktion dieses Werks

Mikroelektronik
im DDR-Maschinenbau

Die DDR verdankt ihre stabile 
Position unter den führenden Indu­
striestaaten vor allem bemerkens­
werten Wachstumsraten in den 
Branchen, die heute die Dynamik 
der wirtschaftlichen Entwicklung 
bestimmen. Dazu gehört ohne Zwei­
fel die Mikroelektronik. Auf diesem 
Gebiet war am Jahresende 1981 zu 
konstatieren, daß die Produktion 
von Halbleiterbauelementen und 
Elektronikbausteinen sowie von 
Grundsortimenten elektronischer 

Schaltkreise um 25 bis 50 Prozent 
angestiegen ist.

Gleichzeitig schufen sich die 
volkseigenen Kombinate in zuneh­
mendem Maße eigene Kapazitäten 
für die Ausstattung ihrer Erzeug­
nisse mit Mikroelektronik. So wur­
de zum Beispiel im Kombinat Tex­
tilmaschinenbau ein solches Zen­
trum eingerichtet. Ähnliche Wege 
werden im Petrolchemischen Kom­
binat Schwedt, im Mansfeld Kom­
binat „Wilhelm Pieck“ und im 
Werkzeugmaschinenkombinat „Fritz 
Heckert“ Karl-Marx-Stadt beschrit­
ten.

Die Leipziger Frühjahrsmesse 
1982 bot Gelegenheit, sich ein Bild 
vom wissenschaftlich-technischen 
Niveau der DDR-lndustrieerzeug- 
nissc speziell unter dem Blickwin­
kel des Einsatzes der Mikroelektro­
nik zu machen. Erste Feststellung: 
die Kombinate des Maschinenbaus 
haben den Anteil der mit Mikro­
elektronik ausgerüsteten • Maschi­
nen und Maschinensysteme be­
trächtlich vergrößert und deren 
Automatisierungsgrad bedeutend 
erhöht.

Das gilt vor allem für den Werk­
zeugmaschinenbau. Fertigungssy­
steme, wie sie beispielsweise die 
Werkzeugmaschinenfabrik Auer-

Massenaktionen dar Werktätigen
Die große Bedeutung von Mas­

senaktionen der Öffentlichkeit für 
Frieden, Minderung der internatio­
nalen Spannungen und für Abrü­
stung, für die erfolgreiche Vorberei­
tung und Durchführung der zwei­
ten Sondertagung der UNO-Voll­
versammlung über Abrüstung wur­
de vom finnischen Außenminister 
Per Stenbäck unterstrichen.

T

Eine Abhandlung über die Wirtschaft Chinas

als zwanzig Jah- 
hat, sowie die 
Wirtschaftspoli- 

Führung haben 
Wirt-

►

Die chinesische Wirtschaft hat 
es heute mit beträchtlichen Schwie­
rigkeiten zu tun. Die schwere Bür­
de der negativen Folgen der aben­
teuerlichen Wirtschaftsfüh r u n g 
Mao Zedongs und seiner Getreuen, 
die sich in mehr 
ren angesammelt 
widerspruchsvolle 
tik der jetzigen 
China an den Rand einer 
Schafts- und Finanzkrise gebracht. 
Zu den Kernproblemen der chinesi­
schen Volkswirtschaft gehören ge­
störte Proportionen in ihrer Ent­
wicklung. Sämtliche Versuche, die 
Wirtschaft Chinas zu sanieren, blie­
ben bisher erioiglos. Die 1979 in 
Angriff genommene sogenannte 
„WirtschaiTsregelung" oder anders 
gesagt „das Flicken der Löcher“ 
in der Volkswirtschait, zeitigte bei­
spielsweise keine Ergebnisse. Aul 
der Ende des Vorjahres stattgefun­
denen jüngsten Tagung des Natio­
nalen Volkskongresscs wurde die 
„Regelungs' -Kampagne um minde­
stens fünf 
verlängert.

Von den 
Mißstände 
Chinas ist in der Abhandlung 
sowjetischen Sinologin Ludmilla 
Molodzowa „Chinas Industrie. 
Proportionen und Disproportionen“ 
die Rede, die kürzlich im Akade­
mieverlag „Nauka" erschienen ist.

Jahre, d. h. bis 1985,

ursachen der jetzigen 
in der Volkswirtschaft 

der

kraftaufwendlgen 
verrichten wie die 

der Hauptmaschl- 
dle Motoren der

bei solchen 
Operationen 
Bearbeitung 
nentelle für
Elektro- und Motorkarren sowie 
bei allen Montagevorgängen.

Die Automatisierung und Me­
chanisierung der Produktion ge­
stattet es, Im Kombinat Hunder­
te Personen für andere Arbeiten 
freizustellen und die Arbeitspro­
duktivität im Durchschnitt 
56 Prozent zu erhöhen.

um

— verschiedene Taren, Verpak- 
kungsmlltel, Erzeugnisse für die 
Funkelektronik und vieles ande­
res mehr — ist in den Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft 
gut bekannt. In den letzten Jah­
ren wurde das Werk mit den 
neuesten Ausrüstungen ausge- 
slattet, wodurch sich sein Pro­
duktionsausstoß verdoppelte.

bach des Fritz-Heckert-Kombinates 
vorslellt, gestatten das komplette 
Bearbeiten von Werkstücken mit 
einmaligem Einspannen. • Sie ver­
fügen über eine freiprogrammier­
bare numerische Steuerung und 
können mindestens eine Schicht 
arbeiten, ohne daß das Bedie­
nungspersonal eingreifen muß.

Auf dem besten Wege, in der 
Welt ein Begriff zu werden, ist das 
Markenzeichen „Erfurt electronic", 
das Spitzenerzeugnisse des Er­
furter Kombinats Umformtechnik 
„Herbert Warnke“ tragen. Zu ih­
nen gehört ein Pressekomplex, mit 
dem Blechformteile für die Auto­
mobil- und Konsumgüterindustrie 
hergestellt werden können. Er be­
sitzt moderne, im Kombinat produ­
zierte mikroelektronische Steue- 
rungs- und Überwachungssysteme, 
die zu einer Steigerung der Ar­
beitsproduktivität auf 300 Prozent 
und gleichzeitig zur Senkung des 
Energieaufwandes um 77 000 kWh 
pro Jahr führen. Körperlich schwe­
re und monotone Arbeit werden be­
seitigt. Günstige Auswirkungen auf 
Lebensdauer, Verfügbarkeit und 
Anzeigekomfort hat der Einsatz 
elektronischer Steuerungen auch 
bei einer neuen Generation von 
Zweiständerpressen aus Erfurt.

Einen festen Platz hat sich die 
Elektronik im polygraphischen Ma­
schinenbau der DDR erobert. 
Grundlegende Arbeitsgänge der 
Druck-, Buchbinderei- und Schnei­
demaschinen werden rechnerisch 
erfaßt, bewertet und entsprechend 
gesteuert. Das erleichtert die Ar­
beit des Bedienungspersonals, ver­
kürzt die Stillstands- und Umrü­
stezeiten, führt zu einem höheren 
Leistungsumfang bei guter Quali­
tät und gèringem Makulaturanfall.

In einer in Helsinki verbreiteten 
Erklärung wies Stenbäck darauf 
hin, daß dieses repräsentative Fo­
rum in hohem Maße zur Hebung 
der Effektivität der Abrüstungsver­
handlungen sowohl im regionalen 
als auch internationalen Maßstab 
beitragen könne.

Die Abrüstung sei eine unerläß­
liche Bedingung für die Erhaltung

Die sowjetische Forscherin vermit­
telt in dieser Monographie eine 
Gesamtvorstellung von den Ergeb­
nissen der dreißigjährigen Indu­
strialisierung in der Volksrepublik 
China. Ludmilla Molodzowa sucht 
und findet die Antwort auf solche 
Fragen: Was bedeutet unter chine­
sischen Verhältnissen der Begriff 
„Industrie" als solcher? Was ist in 
diesem Lande Groß- und Kleinpro­
duktion, moderne und konventio­
nelle Produktion? Welche Beson­
derheiten weist die chinesische Sta­
tistik aut, und inwiefern kann man 
sich aul sie verlassen? Wie sehen 
die ökonomischen und die techni­
schen Folgen der „Theorie der ent­
scheidenden Gliederung" a u s? 
Wurm OwSteht der Sinn der heuti­
gen „Regelungspolitik“, und wel­
che Folgen k^nn diese Politik ha­
ben?

Die sowjetische Wissenschaftle­
rin zeigt die Mängel der Dispro- 
puriionalilat auf, die in Chinas 
Wirtschaltsieben zu einer Norm 
geworden ist und von den Mao- 
.sten als Gesetz „der wellenartigen 
Entwicklung“ heiliggespro dien 
wurde, und kommt zu der Schluß­
folgerung, daß die Hauptursache 
der „fieberhaften" Entwicklung der 
chinesischen Industrie, wie übri­
gens auch der ganzen Volkswirt­
schaft, in sozialen Experimenten, 

Erfolge der 
Pharmazeutiker

BUDAPEST. Die ungarischen 
Pharmazeutiker planen, alljähr­
lich drei bis vier neue originelle 
Hellpräparate für das laufende 
Planjahrfünft zu entwickeln und 
In die Produktion überzuleiten. 
An der Realisierung dieser Auf­
gabe arbeitet ein großes Wissen­
schaftlerkollektiv In den For­
schungsinstituten sowie In den 
Labors zahlreicher Werke. Es 
Ist auch ein Verdienst der Wls- 
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senschaftler Ungarns, 
pharmazeutische Industrie 
Landes mit Jedem Jahr den 
duktlonsausstoß dynamisch 
größert. Seit 1945 wurden 
Lande 40 Heilpräparate 
schaffen und in die Produktion 
übergeleitet. Gegenwärtig haup- 
tet Ungarn den zweiten Platz In 
der Welt nach dem Produktions­
ausstoß von Arzneimitteln pro 
Kopf der Bevölkerung und ge­
hört zu den zehn führenden Län­
dern Im Export dieser Erzeugnis­
se.

Der VEB Buchbindereimaschinen­
werke Leipzig des Kombinats Poly­
graph „Werner Lamberz" offeriert 
beispielsweise einen Siegelfalzauto­
maten, bei dem alle Operationen— 
vom Bogenausrichten bis zum Sie­
geln und Auslegen — elektronisch 
gesteuert und kontrolliert, fehler­
hafte Produkte ' danach ausgeson­
dert werden.

Mit spürbarem Engagement be­
dient sich der Schwermaschinenbau 
der DDR der Elektronik. Das Mag­
deburger Schwermaschine n b a u- 
kombinat „Ernst Thälmann" stellte 
als Neuheit eine mikrorechnerge­
steuerte Straße zur Herstellung 
von plastisolierten Telefonadern 
vor. Die vollautomatische Anlage 
erreicht eine Leistung von 300 Me­
tern in der Minute. Durch den Ein­
satz der Mikrorechner können sol­
che Probleme wie sparsamer Mate- 
rialeipsatz, Arbeitskräftereduzie­
rung und größere Zuverlässigkeit 
besser als bisher gelöst werden.

Daß die Mikroelektronik selbst 
unter den rauhen Bedingungen ei­
nes Tagebaus bestehen kann, be­
weist ein Schaufelradbagger des 
Georgi-Dimitroff-Werkes Magde­
burg, der eine freiprogrammierbare 
Steuerung der technologischen Ab­
läufe besitzt.

Die DDR-Kombinate weisen mit 
ihren Spitzenerzeugnissen nach, 
daß ihnen der Einsatz der Mikro­
elektronik nicht Selbstzweck oder 
modischer Trend ist, sondern zu 
beträchtlichem volkswirtschaftli­
chem Nutzen führt.

Die wichtigsten Aspekte .‘dabei 
sind das sprunghafte Ansteigen der 
Produktivität und Zuverlässigkeit, 
sinkender Einsatz von Material 
und Energie, der Wegfall schwerer 
körperlicher Arbeit sowie steigen­
der Bedienkomfort.

Es ist eine Konsequenz der inter­
nationalen technischen Entwick­
lung, daß die Leipziger Messe 1983 
mit dem Thema „Programmierte 
Effektivität durch Mikroelektronik“ 
ihren Schwerpunkt setzen wird.

des Friedens und die Festigung der 
internationalen Sicherheit. Sie ste­
he in direktem Zusammenhang mit 
der Gewährleistung des Fortschritts 
auf dem Gebiet der Wirtschaft und 
der sozialen Entwicklung. Deshalb 
nehmen Fragen der Abrüstung ei­
nen zentralen Platz in der Au­
ßenpolitik Finnlands ein, betonte 
Stenbäck.

Voluntarismus, Willkür und lang­
währender Mißachtung der Wirt­
schaftswissenschaft zu suchen ist. 
Außerdem wurde durch politische 
Unbeständigkeit und unaufhörliche 
Fehden innerhalb der chinesischen 
Führung das normale Funktionie­
ren des Wirtschaftsmechanismus 
gestört.

Ludmilla Molodzowa ist der An­
sicht, daß China im Hinblick auf 
das Niveau seiner Wirtschaflsent- 
wicklung ein unterentwickeltes 
Land ist. Probleme, mit denen cs 
konfrontiert wird, sind in ihrer Ge­
samtheit für alle Entwicklungslän­
der kennzeichnend. Ihm ist das Ne- 
beneinanderbestchen von Elemen­
ten mehrerer sozialökonomischcr 
Formationen eigen. Dabei ist in 
China allem Anschein nach mit der 
andauernden „Koexistenz" hinsicht­
lich ihrer sozialökonomischen und 
technischen Natur unterschiedlicher 
Wirtschaftsformen zu rechnen. Im 
heutigen China bringt der Staat 
keineswegs die Interessen des gan­
zen Volkes zum Ausdruck, während 
dort objektive Wirtschaflsgesetze 
des Sozialismus einen besonderen 
und beschränkten Charakter tra­
gen. Ein integrierender Wesenszug 
der chinesischen Volkswirtschaft 
ist schließlich die einmalige In­
stabilität der Wachstumsralen.

Die „für" und „wider" des wi-

Weiterhin Politik des Drucks
Washington verstärkt seine 

Kampagne groben Drucks auf 
Wirtschaftskreise der Vereinigten 
Staaten in dem Bestreben, die Be­
ziehungen in Handel und Wirt­
schaft mit der Sowjetunion und 
den anderen sozialistischen Län­
dern faktisch zum Erliegen zu brin­
ge». Derart muß -man die Erklä­
rung des USA-Verteidigungsmini­
sters Caspar Weinberger bewer­
ten, der von den amerikanischen 
Geschäftsleuten „volle Unterstüt­
zung“ für die Administration ver­
langte, indem sie die Geschäfts­
kontakte mit der Sowjetunion auf 
ein Minimum*-zurückschrauben.

Bekanntlich hat der Kurs Wa­
shingtons, das auf die Nutzung des 
Handels und des wissenschaftlich- 
technischen Austauschs als Instru-

Aggression fortgesetzt
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LONDON. Die Londoner Presse 
bringt Listen der britischen Sol­
daten, die für die kolonialistischen 
Ambitionen der Regierung gefal­
len sind. 74 britische Soldaten sind 
getötet bzw. werden vermißt, 
sagen die jüngsten offiziellen 
gabén. Am Dienstag enthalten 
neuveröffentlichten Listen die 
men von zwei 18jährigen 1 
sehen.

Schwere Verluste erleiden t 
die Argentinier. Britische Flugzeu­
ge unternahmen einen weiteren 
Angriff auf Port Stanley (Puerto 
Argentino), die Hauptbasis der ar­
gentinischen Truppen auf den 
Falkland-Inseln (Malwinen).

auch

WASHINGTON. Die Zeitung 
„Washington Post“ schreibt, die 
Strategie Argentiniens bestehe dar­
in, die auf den Falkland inseln ge­
landeten britischen Truppen zu iso­
lieren und ihre Nachschubwege 
durch massive Luftangriffe zu stö­
ren. Diese Strategie verringert für 
die Briten die Möglichkeit, den er­
oberten Brückenkopf zu halten.

Unmittelbare 
Spionagetätigkeit

an-

mit 
Ver­

Der Prozeß gegen die Führer ' 
der „Konföderation Unabhängi­
ges Polen“ decke Immer neue 
Tatsachen der antisozialistischen 
Tätigkeit und der Verbindungen 
der Mitglieder der „Konföderati­
on“ mit Imperialistischen Ge­
heimdiensten auf, schreibt die 
politische Zeitung „Zolnierz 
Wolnosci“.

Wie die Zeitung weiter mitteilt, 
haben die faschistischen Konfö­
derlerten von Anfang an bewußt 
den Weg des Landesverrates be­
schritten. So hatte beispielswei­
se M. Pstrong-Belenski, gleich 
nach Eröffnung einer Abteilung 
der „Konföderation“ in Köln sei­
ne Dienste revanchistischen 
Kreisen der Bundesrepublik 
geboten.

Bel den Verhandlungen 
Strauß, Czaja und anderen 
tretern revanchistischer Organi­
sationen gab Pstrong-Belenski 
Im Namen der „Konföderation“ 
zu verstehen, daß die „Kon­
föderation“ ihre Ansprüche 
auf Neuordnung der euro­
päischen Grenzen unterstüt­
zen werde. Die „Konföderation“ 
setzte sich das strategische Ziel, 
den Frieden in Europa zu stören 
und das sozialistische Polen zu 
vernichten.

Der Zusammenschluß der 
„Konföderation“ mit der soge­
nannten „Kampforganisation 
Freies Polen“ wurde vorgenom­
men, um Pläne zum Sturz der 
Volksordnung und zur Sammlung 
von Spionageinformation . für 
westliche Geheimdienste „effekti­
ver“ zu erarbeiten. Über ver­
schiedene Kanäle floß Geheimin­
formation über die Lage in Po­

dersprüchlichen und komplizierten 
Prozesses der Industrialisierung 
Chinas zusammenfassend, stellt in­
dessen die sowjetische Forscherin 
fest, daß cs in den seit der Grün­
dung der Volksrepublik vergange­
nen mehr als 30 Jahren zu einem 
bestimmten Wachstum des Indu­
striepotentials Chinas gekommen 
ist. Eine beträchtliche Rolle für die 
Industrialisierung Chinas spielte 
dabei in den 50er Jahren die politi- 

und wissen- 
Zusammenar- 
und den an- 
Ländern so­

sehe, wirtschaftliche 
schaftlich-technische 
beit mit der UdSSR 
deren sozialistischen 
wie die umfangreiche Hilfe der 
Sowjetunion beim Wiederaufbau. 
Nach einzelnen Arten der Indu­
strieproduktion wie z. B. in der 
Kohlenförderung liegt China mit 
an der Weltspitze. Bestimmte Er­
folge wurden in einigen Branchen 
erzielt, die wie die chemische Indu­
strie oder der Präzisionsmaschinen­
bau den wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt versinnbildlichen.

Hinsichtlich derart wichtiger 
ökonomischer Parameter wie die 
Pro-Kopf-Produktion, der Anteil 
der modernen Fertigung an der 
Industriestruktur, die Mannigfal­
tigkeit der Erzeugnisse, ihre Qua­
lität und ihr technisches Niveau 
bleibt jedoch China 20 bis 25 Jah­
re hinter den hochentwickelten Län- 

nient der Erpressung und des poli­
tischen Drucks setzt, der amerika­
nischen Wirtschaft bereits beträcht­
lichen Schaden zugefügt. Land­
wirtschaftsminister John Block 
mußte einräumen, daß die amerika­
nischen Farmer durch das Embar­
go für die Lieferung von Futterge- 
treidc in die Sowjetunion Milliar­
denverluste erlitten haben und sich 
bisher nicht aus der schwierigen 
Situation herausfinden können, in 
die sic dadurch geraten sind.

Nichtsdestoweniger versuchte 
Weinberger die Sache so hinzustcl- 
len, als entsprächen die neuen 
Beschränkungen den nationalen Si­
cherheitsinteressen der Vereinigten 
Staaten, als würde das Zurück­
schrauben des wissenschaftlich- 
technischen Austauschs eine „Festi­
gung" der militärischen Macht

wie die ABC-Fernsehgesellschaft 
feststem, sind die Erkundungs­
dienste der USA, die bekanntlich 
das britische Geschwader mit In­
formationen über Argentinien ver­
sorgen, der Ansicht, daß die argen­
tinischen Luftstreitkräfte trotz den 
Verlusten an Kampfflugzeugen fähig 
seien, einen mächtigen Schlag ge­
gen das britische Geschwader zu 
führen. Die argentinischen Marine­
streitkräfte hätten praktisch noch 
an keinen Operationen tcilgenom- 
men. Die Briten fürchteten beson­
ders die argentinischen Untersee­
boote, die im Kampfgebiet vor­
läufig noch nicht aufgetaucht sind.

Nachrichtenagenturen melden, 
daß die argentinische Regierung 
die Möglichkeit erwägt, die Be­
ziehungen zu den USA „abzu­
bauen“, die doch offen die Aggres­
sion Londons gegen Argentinien 
unterstützen. In Buenos Aires 
wird darüber beraten, daß alle in 
Washington akkreditierten argenti­
nischen Missionen abberufen wer­
den.

Der argentinische Außenminister 

len nach Stockholm, Westberlin, 
London, Paris und Washington.

Im Zuge der gerichtlichen Un­
tersuchung wurden urkundlich 
die Kontakte der, ,,Konföderati­
on“ mit westlichen subversiven 
ideologischen Zentralen nachge­
wiesen, die auf antikommunisti­
sche und antipolnische Propa­
ganda spezialisiert sind, teilte 
„Zolnierz Wolnosci“ weiter mit. 
Von diesen Organisationen haben 
die Konföderlerten materielle 
und moralische Hiilfe erhalten.

Die Verhängung des Ausnah­
mezustandes im Lande hat nicht 
nur die Reihen der ,,Konfödera­
tion“ zerschlagen, sondern ihr 
auch die Kanäle zur Übergabe 
der gesammelten Information in 
den Westen verschlossen. Mit ih­
rer ganzen Tätigkeit hat die 
,,Konföderation Unabhängiges 
Polen“ gezeigt, daß sie offen 
den Weg des Landesverrates ein­
geschlagen hat.

„Zolnierz Wolnosci“ teilt auch 
mit, daß sowohl die ,,Konfödera­
tion“ als auch die im Westen ge­
bildeten Gruppen von „Solldar- 
nosc“ den Imperialistischen 
teressen dienen. Die 
führt Angaben an. 
in einer Reihe westlicher 
der, so In den USA, 
nosc“-Gruppen 
und mit Unterstützung der" Ge­
heimdienste entstehen. 
Leitungsorgane werden Verräter 
am Volk vom Schlage Spasow- 
skls, Rurarzs, Kandratowiczs und 
Wlsnewskls berufen. Die Grup­
pen von „Solldarnosc“ wie auch 
der ,,Konföderation“ beschäftigen 
sich unmittelbar mit Spionagetä­
tigkeit, unterstreicht ,,Zolnierz 
Wolnosci“.

In-
Zeitung 
wonach 

Län- 
„Solldar- 

auf Anregung

In die

dem zurück. Industriearbeit hat in 
der chinesischen Gesellschaft im­
mer noch keine vorherrschende 
Stellung erobert. Die meisten Ein­
wohner sind in der Landwirtschaft 
beschäftigt. Die Urbanisierung ver­
läuft schleppend. In der Mechani­
sierung und Chemisierung der 
Landwirtschaft wurden nur die er­
sten Schritte getan. Die Stellung 
Chinas auf dem Weltmarkt hat sich 
nur unwesentlich verändert. China 
führt Rohstoffe aus und Fertiger­
zeugnisse ein. Kurz und gut, die 
Volkswirtschaftsstruktur der VR 
China kann unmöglich als indu­
striell gewertet werden. Die Ent­
wicklung der Industrie führte’ im 
Endeffekt zu keinen fortschrittli­
chen Wandlungen in der Lebens­
qualität der Bevölkerung und eben­
so wenig zu einer Umformung al­
ler anderen Bereiche der Volks­
wirtschaft, schlußfolgert die Sino­
login.

Da§ Problem der Entwicklung 
der chinesischen Gesellschaft ist 
den sowjetischen Menschen keines­
wegs gleichgültig. In der UdSSR 
ist man nicht nur über die Schwie­
rigkeiten in den zwischenstaatli­
chen Beziehungen und über die so­
wjetfeindliche Politik der chinesi­
schen Führung, sondern auch über 
Leid und Not dieses großen Lan­
des besorgt, das die Maoisten zum 
Versuchsgelände für ihre wahnwit­
zigen sozialökonomischep Experi­
mente gemacht haben. 

Dr. Eduard KULPIN

der USA „sichern“. Auf dem Spiel 
stünde die Fähigkeit der USA, den 
Frieden auf der Erde zu verteidi­
gen, erklärte er.

Aus den Äußerungen Weinber­
gers geht ebenso mit aller Deut­
lichkeit hervor, daß die Admini­
stration parallel zur Kampagne des 
Drucks auf die Geschäftskreise des 
Landes keine Möglichkeit unver­
sucht läßt, ihre Verbündeten in 
Westeuropa zum Verzicht auf die 
gegenseitig vorteilhaften Beziehun­
gen mit der Welt des Sozialismus 
zu veranlassen.

So erklärte Weinberger, daß 
Washington „diplomatische An­
strengungen" unternehme, um von 
allen NATO-Mitgliedern Unterstüt­
zung für die von der USA-Regie­
rung ergriffenen Maßnahmen zur 
„verschärften Kontrolle" über den

Nicanor Costa Mendez verurteilte 
die Haltung Washingtons im Falk­
landkonflikt. Er erklärte auf einer 
Pressekonferenz in New York, die 
USA unterstützten offen Großbri­
tannien und hätten sich damit La­
teinamerika entgegengesetzt. Diese 
Hilfe sei im Rahmen der NATO 
erwiesen worden. Bezeichnender 
Weise dächten die offiziellen Krei­
se Londons unvcrhüllt daran, die 
Falkland-Inseln (Malwinen) unter 
eine NATO-Treuhändcrschaft zu 
stellen. Nicanor Costa Mendez be­
tonte: „Wir weisen aber diese im­
perialistischen Absichten zurück.“

Wie ein hoher Beamter des ar­
gentinischen Außenministeriums, 
Figueroa, erklärte, ist die Haltung 
der USA im Konflikt auf ihre Ab­
sicht zurückzuführen, auf den 
Falkland-Inseln (Malwinen) einen 
Militärstützpunkt anzulegcn.

Der argentinische Verteidigungs­
minister Amadco Frugoli erklärte; 
„In die Kampfhandlungen zwischen 
beiden ’ " ' ‘
Länder hineingezogen werden. Die 
Lage ‘ w........................ __
kompliziert geworden, daß die Ge­
fahr einer Ausweitung des Kon­
flikts besteht“

Ländern können andere

ist unglücklicherweise so

In wenigen Zeilen

LONDON. Die britische Regie­
rung verstärkt weiterhin ihr Expe­
ditionskorps, das Kampfhandlun­
gen auf den Falkland-Inseln (Mal­
winen) führt. Nach einer Meldung 
von Press Association hat das bri­
tische Verfeidigungsministerium die 
Verlegung einer Flakbatterie aus 
der britischen Rheinarmee in der 
BRD in den Südatlantik bestätigt. 
Die Batterie ist mit Blowpipe-Ra- 
keten ausgestattet.

GENF. Eine Plenarsitzung der 
Delegationen der UdSSR und der 
USA bei den Verhandlungen über 
Begrenzung der nuklearen Rüstun­
gen in Europa fand in Genf statt.

WASHINGTON. Der außenpoli­
tische Senatsausschuß des USA- 
Kongresses hat für eine Vergröße­
rung der direkten Militärhilfe für 
Israel in Höhe von 100 Millionen 
Dollar gestimmt. Bisher hatte die 
USA-Regierung Israel für das 
nächste Jahr bereits 2,5 Milliarden 
Dollar Militärhilfe zur Verfügung 
gestellt.

Die Vergrößerung der Militär­
hilfe für lei Aviv bedeutet prak­
tische Realisierung des Abkommens 
„Über die strategische Zusammen­
arbeit" zwischen den Vereinigten 
Staaten und Israel. Die USA beab­
sichtigen ihre Militärhilfe an Isra­
el gerade zu einem Zeitpunkt zu 
vergrößern, da sich dieser Staat 
auf eine bewaffnete Aggression ge­
gen Libanon vorbereitet.

Im Objektiv. 
Portugal
Portugal liegt im Westen der 

Pyrenäenhalbinsel und ist einer der 
ältesten europäischen Staaten. 
Nach dem Sturz der faschistischen

:. •- —AHf

Export von Waren in die soziali­
stischen Länder zu erhalten, anders 
gesagt, für die Reduzierung des 
Warenumsatzes. Dabei versuchen 
die USA, wie unzweideutig erklärt 
wurde, den verschärften Kontrollen 
den Charakter eines „internationa­
len Embargos“ zu verleihen.

In Kommentaren zu Weinbergers 
Äußerungen und dessen verloge- F 
nen Ausfällen gegenüber der 
UdSSR lenken Beobachter die 
Aufmerksamkeit darauf, daß aus­
gerechnet dem Chef des Pentagon 
vom Weißen Haus die Rolle eines 
„Zensors" für Handel und Wirt­
schaft zugemessen wurde. Damit 
werde ein weiteres Mal bekräftigt, 
daß der außenpolitische Kurs Wa­
shingtons, darunter auch auf dem 

-Gebiet der internationalen Wirt­
schaftsbeziehungen, eng mit den 
militaristischen Ambitionen der 
USA-Regierung verbunden und auf 
deren Streben ausgerichtet ist, den 
Vereinigten Staaten die Weltherr­
schaft zu sichern.

■Die einfachen britischen Bürger 
wenden sich aufs entschiedenste 
gegen die Versuche der reaktionä­
ren Kreise, eine weitere Verschär­
fung der internationalen Spannun­
gen herbeizuführen. Sie fordern, 
dem Wettrüsten sofort Einhalt zu 
gebieten. Das erklärte der Vorsit­
zende der Organisation Kampagne 
für weltweite Abrüstung Lord 
Brockway. Er sprach auf einer 
Pressekonferenz in London zu den 
Ergebnissen der von dieser Orga­
nisation gestarteten Unterschrif­
tenaktion für eine Petition, in der 
die Forderung erhoben wird* die 
Kernwaffen und alle Massenver­
nichtungswaffen zu verbieten, die 
konventionellen Waffen zu reduzie­
ren und später zu verbieten und die 
freiwerdenden Mittel für den 
Kampf gegen Hunger, Armut und 
Elend in der Welt zu verwenden. 
Als einen deutlichen Ausdruck der 
umfassenden Unterstützung im 
Lande für den Kampf um diese 
Ziele wertete Lord Brockway die 
Tatsache, daß rund drei Millionen 
Bürger Großbritanniens ihre Un­
terschriften unter die Petition ge­
setzt haben. Ejn sehr breites Echo 
habe diese Bewegung auch unter 
vielen Politikern, Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens und Ge­
werkschaftsorganisationen des Lan­
des gefunden, sagte er.

David Owen, einer der Führer 
der Sozialdemokratischen Partei, 
stellte fest, ein bezeichnendes Merk­
mal der gegenwärtigen Unter­
schriftenaktion sei, daß im Ver­
lauf der Kampagne Menschen ver­
schiedenen . Altersgruppen, Berufe 
und Überzeugungen einmütig Pro­
test gegen die Hochrüstung zum 
Ausdruck gebracht haben. Immer 
machtvoller werde die Bewegung 
für konk'rete Abrüstungsschritte. 
„In diesem Zusammenhang müs­
sen die jüngsten Friedensvorschlä­
ge begrüßt werden, die der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew auf dem sowjetischen 
Komsomolkongrcß unterbr eitet 
hat“, erklärte Owen. „Diese Initia­
tiven sind ohne Zweifel ein wich­
tiges internationales Ereignis."

An der Pressekonferenz nahmen 
auch andere prominente Politiker 
und Persönlichkeiten Großbritan­
niens teil, so das Mitglied des 
„Schattenkabinetts“ der Labour 
Party und Parlamentsabgeordnete 
John Silkin und der Führer der Li­
beralen Partei, David Steel.

Auf der Pressekonferenz wurde 
angekündigt, daß die Petition der 
Kampagne für weltweite Abrü­
stung der Regierung Großbritanni­
ens übergeben und der bevorste­
henden zweiten Abrüstungssonder­
tagung der UNO-Vollversammlung 
übersandt wird.

uiKtatur Kämpfen die portugiesi­
schen Werktätigen unter der Füh­
rung der Kommunistischen Partei 
selbstlos für eine wahre Demokra­
tisierung des Lebens.

Unsere Bilder: Einblick in eine 
Uferstraße von Lissabon — der 
Hauptstadt des Landes; bereits 
mehrere Jahrhunderte fertigen die 
Meister von Ginlra (bei Lissabon) 
Kinderspielsachen aus Seilgeflecht, 
die bei den Touristen sehr gefragt 
sind. Fotos: TASS
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MENSCH UND NATUR Den Boden zurückgewinnen

Für die Reinhaltung
der Seen

Mit der Entwicklung diverser 
wasserintensiver Industriezweige 
und der Vergrößerung des Was­
serverbrauchs für die Produk­
tion von Agrarerzeugnissen wird 
das Problem der Wasserversor­
gung mit jedem Jahr komplizier­
ter. Die Schwierigkeiten beste­
hen aber nicht nur in der Be­
schaffung der nötigen Wassermen- 
gc, sondern auch vielmehr dar­
in, daß die Wasserqucllen inten­
siv mit Abwässern und verschie­
denen Abfällen verunreinigt 
werden. Von erstrangiger Bedeu­
tung sind daher die Fragen der 
rationellen Nutzung, der Schutz 
\on Süßwasser und der Bau von 
Wasserschutzobjekten.

Eine besonders große Verant­
wortung für den Umweltschutz 
In den Kurortzonen des Gebiets 
liegt auf der Koktschetawer See­
beckeninspektion.

Ihre Arbeit verwirklicht sie in 
engem Kontakt mit der sanitär­
epidemiologischen Station, der 
Fjscherelinspektlon, der techni­
schen Inspektion des Gebietsge­
werkschaftsrats. der Staatsan­
waltschaft und anderen dazugehö­
rigen Ämtern und Diensten. Die 
gesamte Arbeit der Inspektion 
ist auf die Verstärkung des 
Schutzes der Wasserressourcen 
abgezielt, besonders der in den 
Kurortzonen der Republik. Sy­
stematische Prüfungen des Um­
weltzustands in den Kurort­
zonen der Republik haben ge­
zeigt. daß alle Leiter der Heil­
stätten den Fragen des Umwelt­
schutzes und der rationellen Nut­
zung der Naturschätze nicht die 
gebührende Aufmerksamk e i t 
Schenken.

' Die Prüfungen der Heilstätten 
ergaben, daß an den Wasserent­
nahmeanlagen keine Meßgeräte 
eingerichtet sind, Tagebücher für 
die Registrierung des Wasser­
verbrauchs fehlen, die Genehmi­
gungen für Spezialwasserver- 
orauch sind nicht abgefaßt. Die 
WasserentnahmesteUe des Tu-

berkulosesanatorlums ,,Boro­
woje“ Ist mit Bauschutt verun­
reinigt. Im Erholungsheim ,,Bota- 
gos“ wird der Raum der 
Bohrlöcher und des Wasserlurms 
nicht geschlossen, die Zone des 
Sanatoriumsschutzes fehlt, das 
Territorium der Wasserentnahme 
Ist mit Schlacke und Schutt ver­
unreinigt.

In den meisten Erholungsstät­
ten stehen die Mül.kästen direkt 
auf dem Boden, und in den Sa­
natorien „Borowoje“ und ,.Ok- 
Shetpes“ — auf betonierten 
Plätzen, die einer Reparatur be­
dürfen. In allen Sanatorien und 
Erholungsheimen sind die Wirt­
schaftshöfe mit Plunder 
und Müll verunreinigt. Es gibt 
keinen bestimmten Platz für das 
Altöl, und die Erdölprodukte 
werden im Hof ausgeschüttet.

Besonders verunreinigt ist 
der Boden in den WirtschafithÖ- 
fen der Sanatorien „Schtschu- 
tsfhlnski“, „Borowoje“, des Er­
holungsheims „Swetly" und 
der Touristenherberge „Solotoi 
Bor“. Während des Hochwassers 
und der atmosphärischen Nieder­
schläge werden das Tag- und das 
Grundwasser durch Erdölproduk­
te verunreinigt.

Die Leitung des Sanatoriums 
..SchtschutschlnskT hat bis Jetzt 
keine entsprechenden Maßnahmen 
zur Beseitigung des Wasserab­
lasses In die Umgebung getroffen. 
So wurden allein im laufenden 
Jahr vier Fälle der Überfüllung 
der Abortgruben registriert, wo­
durch das Sanatoriumsgelände 
an mehreren Stellen mit Ab­
flüssen überschwemmt wurde. 
Die ungereinigten Abwässer ge­
langen letzten Endes in den 
Schtschutschje-See, der die 
Hauptquelle der Wasserversor­
gung der Stadt ist.

Wegen der Umweltverschmut­
zung durch Abwässer und Erd­
ölprodukte wurden die Leitungen 
des Sanatoriums ,,Borowoje“ 
,,Ok-Shetpes“ und „Schtschu-

tschlnskl" sowie des Erholungs­
heims ..Bolagos“ mit Strafen be­
legt. Während der Prüfung wur­
den über alle aufgedeckten Män­
gel Verordnungen mit Angabe 
der Termine Ihrer Beseitigung 
verabschiedet.

Die nachfolgenden Prüfungen 
der früher verabschiedeten Ver­
ordnungen haben gezeigt, daß 
sich die Lage in den besagten 
Sanatorien und Erholungsheimen 
gebessert hat und daß die Vor­
schriften eingehalten werden. 
An den Seen Serenda, Tschelkar, 
Imantaw sowie der Kurortzohe 
Schtschutschlnsk verkehren vie­
le Motorboote in verschiedenen 
Richtungen. Die Motorboote hin­
terlassen eine starke Erdölhaut, 
die die Entwicklung von Plank­
ton und Benthos verhindert und 
somit das Streckgut verdirbt. Es 
ist höchste Zelt, lm Gebiet die 
Nutzung von Privatbooten, außer 
von Spezlalbooten, zu verbieten, 
damit sich nicht die Tragödie des 
Pleschtschejewo-Sees wiederhole. 
Dieser See war einst reich an 
Fischen und Ist Jetzt nur des­
halb tot, well Hunderte Motor­
boote, die Ihn durchfurchten, auf 
dessen Grund eine etwa 10 cm 
dicke Schicht von Erdölproduk­
ten bilden ,,halfen“, die die 
Fauna des Pleschtschejewo-Sees 
zugrunde richtete.

Das Wasser spielt in der 
menschlichen Gesellschaft eine 
vielfältige und große Rolle. Ei­
gentlich kann sich heutzutage 
kein einziger Volkswirtschafts­
zweig ohne Reinwasser entwlk- 
keln. Daher wurde die Versor­
gung mit Reinwasser zu einem 
wichtigen Problem der Gegen­
wart. In der ganzen Welt stehen 
heute akut die Fragen, die mit 
dem Schutz der Wasserquellen 
vor Versiegen und Verunreini­
gung verbunden sind.

Daher ist die Reinhaltung der 
schönen Seen der Kurortzonen 
im Gebiet Koktschetaw mit ihrer 
märchenhaften Landschaft die 
vordringlichste Aufgabe der 
Koktschetawer Seebeckeninspek­
tion. Das ist auch die Bürger­
pflicht aller Werktätigen des Ge­
biets Koktschetaw.

Das Grün
erfreut
die Augen

Die Bewohner der Zentralsied­
lung des Sowchos ..TorangulskT 
lm Gebiet Nordkasachstan schen­
ken der Begrünung viel Auf­
merksamkeit. In diesem Frühling 
wurde hier ein großer Obstgar­
ten angelegt. Seine Fläche be­
trägt fünf Hektar. Die Sowchos- 
arbelter pflanzten hier über 2 300 
Apfelbäume, 10 000 Himbeer­
sträucher und mehr als 15 000 
Johannissträucher. Zum Ende des 
laufenden Planjahrfünfts soll die­
ser Garten nochmal so groß wer­
den.

Die meisten Setzlinge kommen 
aus den Gärten der Sowchosar- 
beiter.

Die Zentralsiedlung des Sow­
chos ..TorangulskT Ist eine der 
grünsten lm Gebiet. Eine Augen­
weide sind die schlanken 
ken, sattgrünen Kiefern. 
Pappeln, die die Straßen 
Dorfes säumen und für 
Luft, sorgen.

Blr- 
hohen 

des 
frische

Das Gebiet Pawlodar verfügt 
über kolossale Energieressourcen 
und ist deshalb dazu berufen, ei­
nes der Hauptzentren der Ener­
getik des Landes zu werden. 
Daraus, folgt, daß der Umfang 
der ausgesloßenen Abfallproduk­
te von Asche, Schlacke, Rauch 
und anderen Schwebstoffen 
mehrfach vergrößern und 
schädliche Einwirkung auf 
Umwelt sich im Umkreis 
150—200 Kilometern von 
Verschmutzungsquellen 
len wird.

In diesem Zusammenhang Ist 
das Problem der Erarbeitung von 
Maßnahmen zur maximalen Her­
absetzung der unerwünschten 
Einwirkungen auf die Natur be­
reits heule akut genug.

Das Gebiet Pawlodar Ist ein 
Territorium, wo die seltenen en­
demischen und Reliklarten von 
Pflanzen, Tieren, ganzen Frag­
menten prähistorischer Land­
schaften ausschließlich prägnant 
und eigenartig vertreten sind — 
in solchen Gegenden wie Ba- 
Janaul, die Irtyschnlederung, der 
Klefernstreifenwald, die Birken­
haine, die Federgrassteppen.

Hier wachsen 48 seltene und 
verschwindende Pflanzenarten, 
die geschützt werden müssen. 
Unter ihnen kann man solche 
nennen wie die Steppenpfingstro­
se, die Biberstein-Tulpe, der ge­
meine Sadebaum, die Kuckucks­
nelke u. a. Ihnen droht endgülti­
ges Verschwinden.

Bajanaul ist eine einzigartige 
Naturregion, eine beliebte Erho­
lungsstätte Tausender von Urlau­
bern. Und eben das bringt den 
Naturkomplex an den Rand des

sich 
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die 

von 
den 

verbrel-

Anatoli BUGAJENKO, 
stellvertretender Leiter der 
Koktschetawer Seebecken- 
Inspektion

Schutzwall 
gegen Murengänge

Däs Flüßbett des launigen 
iJByiT'üit dessen Oberlauf nicht, 
wenig gefährliche Murenanstaun­
gen liegen, wird bald von einem 
starken Erdwall abgeriegelt wer­
den, der vom Kollektiv der me­
chanisierten Wanderkolonne des 
..Selesaschtschitastroi“ und einer 
Reihe von Nachauftragnehmer­
betrieben errichtet wird. Für den 
Wall (840 Meter lang und 53 
Meter hoch) wird man fast eine 
Million Kubikmeter Erdreich be­
nötigen.

Der Damm ist für die Aufnah­
me von 12 300 000 Kibukmetern 
Murenmasse berechnet. Dadurch 
wird die Stadt Issyk, eines der 
größten Rayonzentren des Ge­
biets, von den in dieser Gegend 
so gefährlichen Murengängen 
geschützt werden.

DeriMurenschutzkomplex am Is­
syk, wjrd eine komplizierte mehr- 
zweckige ingenieurtechnis ehe 
Konstruktion darstellen. Hier 
wird das Wasser über Tunnels 
in Wasserbehälter abgeführt wer­
den und wird es Schleusen, 
Stollen und Steuerpulte geben. 
Die Gesamtlänge der Tunnels 
wird 1 200 Meter betragen.

Die Arbeit an den Hilfsdäm­
men des Komplexes ist bereits 
begonnen. In nächster Zelt wird 
die Aufschüttung des Hauptwalls 
in Angriff genommen werden.

Die Gletscher 
erforschen

Ein wesentlicher Teil des Ka- 
rataugebirges, das sich durch 
die Gebiete Dshambul, Tschlm- 
kent und Ksyl-Orda erstreckt, 
wird In der nächsten Zukunft 
zum Schutzgebiet erklärt. Gegen­
wärtig führen die Wissenschaft­
ler der AdW Kasachstans Unter­
suchungen zur Begründung der 
Notwendigkeit des Sdiongebiets 
und zur Bestimmung seiner Gren­
zen durch.

Voraussichtlich wird die zen­
trale Gebirgskette, die auf dem 
Territorium des Rayons Susak, 
Gebiet Tschlmkent, und teilwei­
se lm Gebiet Dshambul liegt, un­
ter Schutz genommen werden.

Das Karataugeblrge mit seinen

endemischen Rellktpflanzen ist 
eine einzigartige Gegend des 
Planeten. Die Botaniker . haben 
da über 100 einmalige Pflanzen 
entdeckt, die nur hier gedeihen. 
Von wissenschaftlichem Interes­
se Ist die Berkarpappel, die nur 
im Forstgebiet Berkar anzutref­
fen ist. Besonders wertvoll 
die Kautschukpflanze 
Saghys.

Reich Ist das Karataugeblrge 
atich an selten gewordenen Tie­
ren. wie Archare, Marale, hier 
nisten Schwarzstörche und Zweig­
adler, die Ins ,,Rote Buch“ Ka­
sachstans eingetragen sind.

Friedrich LAU

Mein Schatten wird mit jeder Stunde kürzer. 
Die Sonne naht schon ihrem nächsten Stand. 
Der Fluß eilt über Stock und Stein, als stürz' er 
die letzten Wasser fort ins flache Land.

Abraham LINDEMANN

Ob's stimmt oder nicht, aber...

Der ständig wirkende gla- 
zioldgisch-hydrologische Trupp 
des Geographiesektors der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR setzt seine 
Arbeit am Gletscher Tujuksu lm 
Trans-Ill-Alatau fort. ~ 
punkt dieses Trupps liegt schon 
mehrere Jahre 3 450 Meter über 
dem Meeresspiegel, 
schungsarbelten werden in der 
Höhe von 3 100 bis 4 500 Me­
tern geführt

Für eine effektivere Ausnüt­
zung des Abflusses der Gletscher­
wässer und für die Regelung Ih­
rer. Bilanz Ist es wichtig zu wis­
sen.' wie dieser Gletscher und 
andere Eisfelder des Trans-Ill- 
Alatau ,,leben“. Dutzende auto­
matische Geräte, die auf dem 
Gletscher aufgestellt sind, ge­
ben wertvolle Informationen: Sie 
registrieren genau die Nieder­
schläge, die Intensität des Tau­
ens der Gletschergebilde.

Die Scnneeschicht auf dem 
Gletscher beträgt Jetzt 80 bis 
100 Zentimeter. Das liegt unter 
der mehrjährigen Norm. Der ver­
flossene April war sehr arm an 
Niederschlägen.

Die Gletscher 
Alatau ..magern 
den letzten zehn 
sie von ihren 
Mörenangrenzen 
mehr Meter zurück.

Alexej WINTER
Alma-Ata

Der Stütz-
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des Trans-Ill- 
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Seit eh und Je Ist der Bär das 
größte Raubtier unserer Wälder. 
Ihn aufzuspüren, mit dem Jagd­
spieß zu erstechen oder mit einer 
einzigen Kugel umzulegen, galt 
schon immer als ein ehrenvolles 
Vergnügen mutiger Menschen.

Übrigens wurden auch oft ge­
nug blutende Jäger mit gebro­
chenen Gliedern ’ ” 
bracht. Meister 
zu wehren.

Das hat ihm 
genutzt. Gegenwärtig 
in vielen Ländern Europas den 
Bären nur aus Märchen und be­
kommt Ihn nur in Zoos zu sehen. 
Ihr Bestand geht auch in unse­
rem Lande allmählich zurück. 
Das Eindringen des Menschen in 
die entlegensten Winkel, die Er­
richtung neuer Städte in der 
Taiga, der Bau von Straßen ver­
drängen die Bären aus ihren 
,,Heimatorten“ in das Taiga­
dickicht, dessen Fläche sich stän­
dig verringert.

Ostkasachstan, die einzige Ge­
gend der Republik, wo es bis 
heute noch Bären gibt, bildete 
ebenfalls keine Ausnahme aus 
der allgemeinen Regel. Die hier 
entdeckten. kolossalen Boden­
schätze führten zum Entstehen 
von Großstädten, Siedlungen und 
Bergwerken. Die ehemalige Stil­
le der Berge wurde durch Spren­
gungen, Maschlnenlärm und 
Menschenstimmen gestört. In ent­
legene Orte, die man früher nur 
nach wochenlangen 
durch den Talgaurwald 
chen konnte, gelangt man 
In fünf bis sechs Stunden 
vortrefflichen Autostraßen.

Zudem galt der Bär nie 
ein wertvolles gewerbliches 
Her, Für die Bärenjagd gab es 
keinerlei Einschränkungen. Man 
Jagte sie des Fleisches halber 
oder um eine Bärenhaut zu Hau­
se zu haben, womit man sich vor 
seinen Freunden — anderen Jä­
gern —- prahlen könnte.

Das ging so L..ige, bis es sich

nach 
Petz

aber

Hause ge­
wußte sich

nur wenig 
kennt man
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elnes schönen Tages herausstell­
te, daß die Bären in unserer Re­
publik der vollen Ausrottung na­
he sind. Das durfte keinesfalls 
zugelassen werden. So wurden 
in Kasachstan Einschränkungen 
für den Abschuß von Bären ein­
geführt. Den Verletzern dieser 
Gesetzvorschrift drohten solide 
Geldstrafen. Solch ein Herange­
hen an den Schutz dieses selten 
werdenden Tieres zeitigte gute 
Früchte. Die Zahl der Bären ver­
größerte sich langsam. Gegen­
wärtig gibt es lm Erzaltai wieder 
Tausende von Bären, allein Im 
Schonrevier Markakol mehr als 
300, und sie nahen sich sogar 
den Städten, was sie schon viele 
Jahre nicht mehr gewagt hatten.

Ich selbst bin noch mit keinem 
Braunen zusammengetroffen. Die 
Äußerungen der Menschen, die 
mehr Glück als ich hatten, sind 
sehr widerspruchsvoll. Die einen 
sind der Meinung, daß der Bär 
dick, faul, plump und sehr felge 
Ist. Die anderen wieder behaup­
ten, er sei sehr klug, fleißig, 
standhaft und tapfer, seine Wag­
halsigkeit grenze an Tollkühn­
heit. Mein Kollege aus dem Al­
tai, ein passionierter Angler und 
Jäger, erzählte mir eine Ge­
schichte, die er zufällig beobach­
tet hatte.

Er war einmal an den Fluß 
gegangen und erblickte am ge­
genüberliegenden Ufer einen Bä­
ren, der Fische fing. Der Braune 
saß direkt Im Wasser. Sah er 
einen zum Laichen schwimmen­
den Fisch, haute er mit seiner 
Tatze auf ihn. Dann sammelte er 
die so betäubten Fische, steckte 
sie unter seinen Hintern und 
hielt wieder Ausschau nach wei­
teren. Wenn er sich Jedoch er­
hob, riß die Strömung die be­
täubten Fische mit. Meister Petz 
fing den nächsten Fisch und setz­
te sich wieder auf Ihn, wobei er 
e3 nicht bemerkte, daß seine vo­
rige Beute fortgeschwommen 
war.

■ Nun dachte der Bär schließ­
lich, für das Frühstück habe er 
genug, und suchte mit der Tatze 
im Wasser nach den . Fischen. 
Mein Freund sagte, er wäre vor 
Lachen beinahe umgefallen, als 
er die beleidigte und possierli­
che Fratze des Bären* erblickte, 
der es nicht begreifen konnte, 
wo seine Beute hingekommen 
war. Dann brüllte er böse 
und lief in den Wald.

Eine andere Geschichte, 
stark dem Jägerlatein ähnelt, er­
zählte mir ein bekannter Imker. 
Dabei schwor er hoch und heilig, 
daß es pure Wahrheit sei. Das 
will ich meinerseits nicht behaup­
ten, sondern werde das Gehörte 
nur wahrheitsgetreu wiederge­
ben.

Ein Bär suchte die Imkerei re­
gelmäßig auf. Der Sommer ging 
bereits zur Neige, die Waben 
waren voll duftenden und fri­
schen Honigs, den der Braune 
über alles In der Welt liebt. Ei­
nen Bienenstock zerstören Ist 
für den großen und starken Bä­
ren eine Kleinigkeit. Er braucht 
nur einmal mit der Tatze hinzu­
hauen und kann sich dann 
Honig gütlich tun.

Und, eines schönen Tages 
es sow’elt: Ein Bienenstock 
zerstört. Daß hier der Bär 
haust hatte, war nicht zu 
zweifeln. Der imker grämte sich, 
aber er wußte auch, daß der 
Braune unbedingt wiederkommen 
wird. Er beschloß, Fallen aufzu­
stellen und die Nacht hindurch 
mit der Flinte zu wachen.

Drei Nächte wartete Nlklfor 
Iwanowitsch auf den ungebete­
nen Gast. In der vierten legte 
er sich schlafen. Am Morgen ent­
deckte er gleich wieder einen 
ruinierten Bienenstock.

Das nahm so seinen Fortgang. 
Wenn der Imker Wache hielt, 
kam der Bär nicht. Sobald er 
aber eine Nacht in seiner Iljltte
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Verderbens. Sie verschmutzen 
die Umwelt, was sich auf die 
Pflanzen- und Tierwelt des Ter­
ritoriums negativ auswirkt. Ba- 
Janaul muß zu einem ständigen 
Objekt der Sorge und Pflege 
werden, und daran müssen sich 
alle Werktätigen beteiligen.

Die Irtyschnlederung ist ein­
malig in ihrer Art und hat Welt­
bedeutung. Nach unseren Ermitt­
lungen kommen von den 1 800 
Pflanzenarten, die Im Gebiet ge­
deihen, allein in der Niederung 
300 Arten vor, darunter 41 Ar­
ten von Heilpflanzen. Viele wert­
volle Arten wie z. B. das Schöll­
kraut und das Hartheu sind völ­
lig verschwunden. Schuld daran 
ist die Veränderung des Beflu­
tungsregimes.

In der Irtyschnlederung wach­
sen solche endemische Arten wie 
die Pawlow- und die Sergljew- 
skaJa-Heckenrose. Von den Re- 
IiKienpiianzen ist die Wassernuß 
von besonderem Interesse — ihre 
Früchte sind sehr nahrhaft. Eine 
gewisse Bedeutung haben auch 
die Weiden, von denen es lm Ge­
biet 12 Arten gibt.

Der Naturkomplex der Irtysch­
nlederung muß erhalten bleiben, 
andernfalls Ist es unmöglich, die 
biologischen Ressourcen der Nie­
derung rationell und allseitig zu 
nutzen.

Von großem Interesse sind un­
sere 31 Wermutarten: deren che­
mische Analyse zeigte einen ho­
hen Gehalt an Azulen, der für 
die Behandlung von bösartigen 
Erkrankungen perspektivisch ist. 
Um den sanitären Schutz der 
Wasserbecken zu verbessern, 
müssen in den Betrieben < die
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schlief, fand er am Morgen je­
desmal einen zerstörten Bienen- 

' stock. Dabei ging Meister Petz 
sehr geschickt an den Fallen 
vorbei, obwohl der Alte sie am 
richtigen Platz aufzustellen 
glaubte.

Nlkifor Iwanowitsch unter­
nahm folgendes: Auf dem Pfad, 
den der Bär Immer benutzte, hob 
er eine große Grube aus und 
tarnte sie sorgfältig. Nun warte­
te er mit Ungeduld, wie es sei­
nem ,,Gast“ ergehen werde. Meh­
rere Tage vergingen, doch der 
Bär kam nicht. Am Sonnabend 
machte sich der Alte auf den 
Weg, um seinen Freund, eben­
falls einen Imker, zu besuchen, 
der etwa fünf Kilometer weitab 
wohnte. Dieser freute sich unend­
lich und stellte einen Eimer Met 
auf den Tisch. Die Alten spra­
chen Ihm reich zu.

Als dann Niklfor Iwanowitsch 
nach Hause ging, tanzten die 
Bäume um ihn rum. Natürlich 
hatte der Alte ganz und gar die 
Grube vergessen, die 
Widersacher gegraben 
er fiel selbst hinein.

Der Imker machte 
gen, als er begriff, daß 
Ihm In der Grube noch Jemand 
war — ein zottliges und stinken­
des Ungeheuer. Wer das sein 
könnte, wollte dem Alten vor­
erst nicht einfallen. Eine schwere 
Tatze drückte Ihn nieder. Er 
spürte eine Last auf seinem Rük- 
ken, vernahm ein schweres und 
böses Schnaufen, Krallen streif­
ten Ihm die Haut. Ihm verging 
fast Hören und Sehen.

Sein Rausch war sofort ver­
flogen. Er richtete sich auf und 
schaute in die Höhe. Aber nie­
mand war mehr zu sehen. Er 
vernahm nur die Schritte eines 
Davonellendcn. Jetzt erst kapier­
te der Alte, was sich hier zuge­
tragen hatte. In der Zeit, die er 
abwesend war, war der Bär in 
die Grube gefallen. Und Jetzt

er seinem 
hatte, und

große Au- 
neben

technologischen Prozesse, die 
Umlauf Systeme der Wasserver­
sorgung, die Klärung der Abwäs­
ser und Ihr rationeller Abfluß 
vervollkommnet werden.

Die Industrieabfälle beeinflus­
sen alle Komponenten der Natur­
landschaft und die darin vor sich 
gehende^ Prozesse,

Viele Pflanzen konzentrieren 
in ihrem Gewebe verschiedene 
schädliche Elemente und Stoffe. 
Gegenwärtig gibt es noch keine 
begründeten Empfehlungen für 
die Wahl von gasresistenten 
Baumarten Je nach den Typen 
der Industriebetriebe.

Die Energiebetriebe des Ge­
biets stoßen immer mehr Asche 
aus, deshalb steigt die Gefahr 
einer bedeutenden Verminderung 
der Kulturlandflächen. Bel unse­
rem Kontinentalklima mit star­
ken Winden Ist die Gefahr der 
Verschmutzung der umliegenden 
Territorien mit Asche 
Schlacke besonders groß, 
einzige Mittel für die 
gung der schädlichen 
kung der Aschehalden 
Umwelt ist ihre Begrünung. Nur 
die Kultivierung der Ländereien 
vermag die Bodenressourcen wie- 
defherzustellen. Eine der Metho­
den der Verbesserung der Indu­
strielandschaften ist die biologi­
sche Rekultlvatlon.

Um alle wissenschaftlich-prak­
tischen Probleme auf diesem Ge­
biet rechtzeitig zu lösen, müssen 
komplexe Forschungen organi­
siert werden.
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Dieser Hain liegt im Nord­
westen der Wüste Naryn-Kum. 
Erst wenn man unter den Kronen 
der Bäume steht, glaubt man all­
mählich, daß es kein Trugbild 
ist. Die Bewohner ’ ~
Urda begingen 
restag des Hains, mit 
Waidenpflanzungen 
sachstan begonnen hatten.

Damals sammelten die Be­
wohner des Dorfes Urda kope­
kenweise Mittel für den Ankauf 
von Setzlingen, rüsteten zwei 
Expeditionen auf die Krim und 
In die Gegend von Moskau. Jeder 
Familie des Dorfes wurden Setz­
linge von Kiefern und anderen 
Bäumen zugeteilt, neben 
genauen Vorschriften für die Pfle­
ge der Anpflanzungen. Anfang 
des XX. Jahrhunderts begann der 
Hain zu verkümmern. Des­
halb war ednes der ersten Doku­
mente des hiesigen Armenkomi­
tees der 1918 gefaßte Beschluß 
über den Schutz des Hains.

Jetzt befaßt sich die Forst­
wirtschaft Urda, die älteste lm 
Gebiet, mit der Erweiterung und 
dem Schutz des Kieferhains. All­
jährlich pflanzen die Forstarbel- 
ter und die Schüler der örtlichen 
Schule auf den Sanddünen 5 bis 
6 Hektar an.

Der von Menschenhand Ins 
Leben gerufene Wald nimmt jetzt 
eine Fläche von mehr als 8 500 
Hektar ein. Weitere 8 000 Hekt­
ar Land wurde der Forstwirt­
schaft für die Erweiterung des 
Hains sowie für Experimente 
mit verschiedenen Bäumen und 
Sträuchern zugeteilt.
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Aus dem „Roten Buch'* 
Kasachstans

Der hübsche
Kranich

Uralsk

war er entkommen und hatte sich 
dabei des Alten als Stütze be­
dient.

Nlklfor Iwanowitsch setzte sich 
zuerst einmal und überlegte die 
Sache. Je mehr und je länger er 
nachdachje, desto trauriger und 
verstimmter wurde er. Der Bär 
war entkommen. Er selbst saß lm 
Loch und konnte ohne Hilfe nicht 
raus. Wann würde man ihn ver­
missen und ihm aus der Not hel­
fen? Seine Lage war kläglich ge­
nug; Ihm war ganz elend zumute.

Der Morgen war schon nicht 
mehr weit, als der Alte Schritte 
vernahm. Er freute sich sehr und 
schrie aus Leibeskräften. Doch 
die Laute erstarben plötzlich in 
seiner Kehle: Von oben schaute 
der Bär auf Ihn herab. Seine 
kleinen Augen blitzten. Er atme­
te schwer und stampfte los. Dann 
sah der Alte, wie eine dicke 
Stange in die Grube geschoben 
wurde. Der Bär hätte damit bei­
nahe den Alten getroffen. Dann 
brummte er etwas vor sich hin 
und ging wieder waldwärts.

Als dep Imker auf dem Baum­
stamm aus der Grube geklettert 
war, sah er weit ringsum nie­
mand mehr. Nur eine breite Bä­
renspur zog sich durch das tau­
frische Gras. Der Braune kam 
seither nie mehr auf die Imke­
rei.

...Über Bären könnte man un­
endlich viel erzählen. Übrigens 
haben die Naturwissenschaftler 
Ihr Leben und Ihre Gewohnheiten 
zur Genüge erforscht. Deshalb 
werde ich darauf nicht weiter 
eingehen. Ich möchte nur noch 
hinzufügen, daß man lm Wald, 
am Lagerfeuer der Jäger oder 
am Flußufer mit guten Kumpeln 
nach einer kräftigen Fischsuppe 
so viele verschiedene und seltsa­
me Histörchen zu hören bekommt, 
daß man nicht weiß, ob man es 
glauben soll oder nicht, und daß 
danach die Geschichte, die der 
alte Imker mir erzählt hat. so­
gar als ziemlich flau erscheint.

Der Jungfernkranich (Anthro­
poides vlrgo) ist ein hübscher 
nochbeiniger Stelzvogel, nistet 
im Süden der Kulanda-Steppe, 
in den Niederungen der Flüsse 
Ural und Saryssu, an den Seen 
Sonkol und Balchasch, im 111- 
Tal und in anderen Orten. Aber 
mit der Intensivierung der wirt­
schaftlichen Tätigkeit des Men­
schen wird er immer mehr zu ei­
nem seltenen Brutvogel.

Der Jungfernkranich verdankt 
seinen schmeichelhaften Namen 
dem weißen Schmuckfederbü­
schel hinter dem Auge, den ver­
längerten schwarzen ßrustfedern 
und den langen grauen inneren 
Armschwingen, die wie bei Kra­
nichen üblich über den Schwanz 
hinabhängen.

Seinen Horst legt der Jung­
fernkranich an unzugänglichen 
Stellen im Moor oder Sumpf an, 
manchmal steht er einfach im 
Wasser. Die Vögel schaffen eine 
mächtige Schilfunterlage, damit 
die Eier trocken bleiben. Die 
zwei dunkelbraun gefleckten Eier 
werden hauptsächlich vom Weib­
chen bebrütet Die Jungen verlas­
sen kurz nach dem Schlüpfen das 
Nest und nehmen unter der Füh­
rung der Alten bald selber Nah­
rung auf. Diese besteht haupt­
sächlich aus pflanzlichen Stof­
fen, aber auch aus Würmern, In­
sekten und verschiedenen Klein­
säugern.

Der Bestand dieses großen Vo­
gels geht in Kasachstan immer 
mehr zurück. Die Wissenschaftler 
der Republik haben eine Reihe 
von Maßnahmen zur Bremsung 
dieses unerwünschten Prozesses 
ausgearbeitet. Das Territorium 
des Schongebiets Kurgaldshino 
soll bedeutend erweitert werden, 
indem ihm größere Abschnitte 
Neulandsteppe beigegeben wer­
den sollen, wo diese Vögel, ni­
sten. Auch das Turgaier Schon­
revier ist berufen, energischer 
und effektiver Maßnahmen zum 
Schutz dieses schönen Kranichs
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zu ergreifen. Große Hilfe erwar­
ten die Wissenschafter von den 
Jägergesellschaften in den Ge­
bieten, wo der Jungfernkranich 
heimisch ist. Sie müssen unter ih­
ren Mitgliedern sowie unter der 
Bevölkerung Aufklärungsarbeit 
über die Notwendigkeit des 
Schutzes der Jungfernkraniche 
führen.

Den interessierten Naturfreun­
den schlagen wir vor. Näheres 
über den Jungfernkranich in den 
Büchern ..Seltene und verschwin­
dende Tiere und Vögel Kasach­
stans“ (Alma-Ata. 1977) 
..Die Vögel Kasachstans“ 1. 
Dolguschin, Bd l ( Alma-Ata, 
1960) nachzulesen.
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